


m *> • 


Äeitiljatö £)cyörid) 

(7. iilatj 1904 — 4. Juni 1942) 



Vorwort 


A nlässlich Reinhard Heydrichs 110. Geburtstag sjubiläums wird eine 
Zusammenfassung der Reden, Schriften und Dokumente von und über ihn mit 
Illustrationsbildern ausgegeben. Zudem wird zum ersten Mal das Programm des 
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Reinhard Heydrich: Wandlungen 
unseres Kampfes 



erschienen bei Verlag Frz. Eher Nachf. GmbH., München-Berlin, 1936 


I. Wandlungen der Kampfform 

W ie überall im Leben der Natur, so besteht auch das Leben der Völker aus 
ewigem Kampf zwischen dem Stärkeren, Edlen, rassisch Hochwertigen 
und dem Niederen, dem Untermenschentum. Die Art jedoch, wie dieser Kampf 
geführt wird, ist dauerndem Wechsel unterworfen. Diese Kampfform hängt vor allem 
davon ab, wer zurzeit die Oberhand besitzt. 

Der Kampf unseres Führers und der Bewegung begann in einem Zeitpunkt der 
getarnten Herrschaft des Untermenschentums, welches auf dem Wege war, durch den 
Bolschewismus zur offenen, brutal alles zerstörenden Herrschaft zu gelangen. 
Außerhalb des Staates war dieser Gegner nicht niederzuringen. Von außen her war ein 
innerer Wiederaufbau von Staat und Volk kaum möglich. So setzte der Führer seiner 
Gefolgschaft als zuerst zu erstrebendes Nahziel: „die Erringung der äußerlichen 
staatlichen Macht.“ 

Die Mittel hierzu waren daher auch zwangsläufig die des Gegners und daher 
zunächst verhältnismäßig äußerlich: Wahlen, Versammlungen, Organisieren der 
Massen, und zwar straffer organisieren, als es der Gegner tat. 







Die Partei selbst als Motor dieser Wahlgefolgschaft war eine gläubige 
Gemeinschaft gleichgerichteter beseelter Menschen. Der Glaube galt der Erringung des 
vom Führer gesetzten Nahzieles und der damit verbundenen Zerschlagung der 
sichtbaren Teile des Gegners, seines Organisationswerkes, seiner Partei, 
Gewerkschaften usw. 

Da das Tempo des Kampfes mit diesem gut vorbereiteten Gegner ungeheuer 
schnell war, so hatte die Kampfgemeinschaft der Partei nur wenig Zeit, die Grundsätze 
der vom Führer verkündeten Weltanschauung in ihrer ganzen Tiefe zu erfassen und 
den immer neu hinzukommenden Mitkämpfern klarzumachen. 

Als nun plötzlich das Nahziel erreicht war, da erschienen den meisten 
Mitkämpfern mit einem Male mit der Zerschlagung der gegnerischen Organisationen 
die Gegner überhaupt verschwunden zu sein. Sie suchten nach ihm und fanden ihn 
nicht mehr, da er sich meist gleichgeschaltet hatte. Es kam der Zustand, der bei vielen 
leider noch heute anhält: Nicht fähig, den Gegner in seinen neuen Positionen zu 
finden, verzetteln sie ihre Kräfte in sinnlosen, linienlosen persönlichen Illegalitäten. 
Sie schaden damit der Idee des Führers und bekunden gleichzeitig, dass sie noch weit 
entfernt sind, die ungeheure Größe der Idee selbst und die damit verbundenen 
Aufgaben zu erfassen. 

Sie haben leider eben in Wirklichkeit nur die gegnerischen Parteien 
gesehen und bekämpft. Sie sind sich nicht klar, dass diese Parteien nur die 
zurzeit der Lage entsprechend günstigste äußere Erscheinungsform geistiger 
Kräfte waren, die im Führer und der NSDAP Deutschland bekämpfen, die 
Deutschland mit allen seinen starken Kräften von Blut, Geist und Boden 
ausrotten wollen. 

Dieselben Kämpfen der Bewegung haben seinerzeit in den Kampfjahren vor der 
Machtübernahme selbstverständlich dem Führer die Treue gehalten und sind ihm 
gläubig gefolgt, trotzdem oder gerade, weil der Gegner die nationalsozialistischen 
Organisationen auflöste, die Zeitungen verbot und die Uniformen auszog. Sie haben 
alle unbewusst gefühlt, dass die Macht der damaligen Staatsführung wirkungslos 
ihrem Glauben und ihrer weltanschaulichen Geisteshaltung gegenüberstand. Und 
jetzt, da die Organisationen des Gegners zerschlagen sind, da erinnern sie sich nicht 
mehr der eigenen Erfahrungen. 

Jede Organisation ist nichts ohne die Kräfte, die sie ideenmäßig beseelt. 

Wenn jetzt die gegnerischen Organisationen zerschlagen oder auch nur in der 
Umbildung sind, so bedeutet das für uns, dass sich damit lediglich die Kampfform 
ändert. Die treibenden Kräfte des Gegners bleiben ewig gleich: Weltjudentum, 
Weltfreimaurertum und ein zum großen Teil politisches Priesterbeamtentum, welches 
die Religionsbekenntnisse missbraucht. In ihren vielseitigen Verästelungen und 



Gestalten beharren sie in ihrer Zielsetzung der Vernichtung unseres Volkes mit seinen 
blutlichen, geistigen und bodengebundenen Kräften. 

Es ist notwendig, dass wir erkennen, dass der Kampf tiefer geworden ist. Er ist 
nicht mehr nur mit technischen Mitteln zu fuhren. 

Wir müssen aus der Geschichte der letzten Jahrtausende den Gegner erkennen 
lernen. Wir werden dann plötzlich sehen, dass wir heute zum ersten Male den Gegner 
an die Wurzeln seiner Kraft packen. Ist es da ein Wunder, dass er sich erbitterter 
wehrt? Dass er seine jahrhundertelangen Erfahrungen des Kampfes mit allen Registern 
zu spielen sucht? 

Wir müssen erkennen, dass diese Gegner nicht lediglich durch äußere 
Übernahme des Staatsapparates zu erledigen sind, denn sie sitzen mit ihren 
Querverbindungen in allen Zweigen unseres Volkslebens und des 
Staatsgefüges. Wir müssen ruhig feststellen, dass bis in die letzten Jahre hinein der 
Gegner auf dem besten Wege war, den deutschen Menschen charakterlich und geistig 
systematisch auszuhöhlen, ihn zu vergiften und ihm lediglich das nordische Gesicht zu 
lassen. 

Zu dieser Erkenntnis müssen wir Kämpfer uns durchfinden: Wir brauchen Jahre 
erbitterten Kampfes, um den Gegner auf allen Gebieten endgültig zurückzudrängen, 
zu vernichten und Deutschland blutlich und geistig gegen neue Einbrüche des Gegners 
zu sichern. 

Leider gibt es auch bei uns, der SS, manchen, der sich oft dieses großen 
Fernzieles nicht bewusst ist. Als nach der Machtübernahme alles sichtbare 
Gegnerische verschwunden war, als der Kampf der Geister begann, da fehlte ihnen mit 
der Erkenntnis der umfassenden Größe des Gegners das Rüstzeug. 

Ihnen soll hier in weiteren Folgen erklärt werden, dass die Voraussetzung für die 
erfolgreiche Weiterführung und Vollendung des Kampfes zwei Dinge sind: 

Das richtige Erkennen des Gegners in seinem tiefsten Wesen und das 
einheitliche Sehen der eigenen Aufgaben, aber auch der eigenen Fehler, mit 
allen Voraussetzungen und Folgerungen. 

Wie in jedem wahren Kampfe gibt es ganz klar nur zwei Möglichkeiten: 

„Entweder wir überwinden den Gegner endgültig, oder wir gehen zugrunde.“ 
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II. Der sichtbare Gegner 


Es muss vorausgeschickt werden, dass der Gegner hier nicht erschöpfend 
behandelt werden kann. Es kann sich nur um Anregungen und Hinweise handeln, 
die den Blick für den Gegner schärfen sollen. 

Um ihn überwinden zu können, muss man seine wandelnden 
Erscheinungsformen und seine Kampfmittel erkennen lernen. Zu seiner genauen 
Beurteilung dürfen wir uns durch die Vielheit der sich anscheinend befehdenden 
Gruppen mit ihren divergierenden Programmen nicht täuschen lassen. Sie sind alle 
nur geschickte Unter- und Nebengliederungen der großen Gegner. Sie sollen als 
Vorposten oder als Auffangorganisation dienen. Wenn daher das Freimaurertum 
neben dem Judentum genannt wurde, so geschah es nur zum besseren Verständnis. In 
Wahrheit ist das Freimaurertum eine Zweckorganisation des Judentums, so dass wir in 
letzter Konsequenz als Grundlage aller Gegnergruppen den Juden und den politischen 
Geistlichen (in seiner ausgeprägtesten Form Jesuit genannt) ansehen können. 

Diese Gegner führen ihren Kampf einmal in sichtbarer, erfassbarer und zum 
anderen in getarnter und nicht unmittelbar sichtbarer Form. Versuchen wir uns 
zunächst in großen Zügen mit dem erkennbaren Tun und Treiben des Gegners zu 
befassen. 

a) Politischer Missbrauch der Kirchen 

Vor allem gilt es für uns, rechtzeitig die staats- und volksfeindlichen Absichten 
und Wirkungen der konfessionellen Kämpfe zu erkennen, deren Schauplatz 
Deutschland wieder einmal ist. Ursprünglich sollten die Kirchen dienende Mittler 
zwischen Gott und den Menschen sein. Wie ihre Gründer verkündeten, sollte das 
Reich der Kirchen „nicht von dieser Welt sein“. 

Ein völlig politisches und weltlich ehrgeiziges Priesterbeamtentum aber hat die 
Lehre ihres Gründers umgebogen. Alle behaupten sie heute, gerade sie und nur ihre 
Kirche hätten die Generalvollmacht Gottes für diese Mittlerrolle. Unabhängig davon, 
ob sie die Berechtigung zu dieser Behauptung haben oder nicht, leiten sie alle ihr 
weltlich politisches Handeln von dieser Vollmacht ab. Nicht genug, dass sie durch 
Jahrhunderte hindurch sich bemüht haben, blutliche und geistige Werte unseres 
Volkes zu vernichten, täuschten sie durch Übernahme der äußerlichen Formen die 
Erhaltung dieser Werte vor und behaupten heute, sie seien die Wahrer dieser Werte. 
Anstatt wahrhafte selbstlose Mittler zu sein, eroberten sie unter Vorschützung 
kirchlicher Dinge eine weltliche Machtposition nach der anderen. 

Um aber diese weltlichen Stellungen zu sichern und zu untermauern, wurden die 
Anhänger der Kirchen politisch organisiert. Vor der Machtübernahme kam in der 
reinen Form der Partei (Zentrum, Bayrische Volkspartei) der politisch weltliche 



Charakter klar zum Ausdruck. Heute sind schon frühere in weiser Voraussicht als 
Auffangorganisation gegründete Vereine usw. die Nachfolger der Parteien geworden 
(Katholische Aktion usw.). In kirchlicher Verbrämung wird hier die politische 
Durchdringung aller Gebiete unseres Volkslebens gefordert und angestrebt. Während 
die kirchliche Presse Deutschlands den politischen Charakter dieser Verbände 
abstreitet, geben die ausländischen Stimmen der gleichen Kirchen ihn offen zu. Das 
beste Beispiel für diese Anmaßung weltlicher Art ist wohl die Stellungnahme der 
Kirchen und der Versuch der Sabotage des Sterilisationsgesetzes und der 
Rassengesetzgebung. Um ihr weltliches Einflussgebiet zu erweitern, setzte nach der 
Machtübernahme in ungeheurer Stärke die kirchliche Schulung der nicht 
priesterlichen Hilfskräfte, der sogenannten Laien ein. In Hunderten von 
Exerzitienhäusern werden sie „exerziert“, wie der Name bezeichnend sagt. D. h., es 
muss möglichst alles mechanisiert werden, damit die Betreffenden nicht merken, wie 
ihnen systematisch alle ererbten Stärken des Blutes und des Geistes verbogen oder 
abgetötet werden. 

Im Nationalsozialismus hat der Führer endlich nach Jahrhunderten die Einigung 
in einer großen Gemeinschaft geschaffen. Dies war nur möglich, weil er im 
Nationalsozialismus die ererbten Grundlagen unseres Volkes wieder auferstehen ließ. 
Das hatte nun der weltliche Ehrgeiz der politischen Geistlichkeit nicht in Rechnung 
gestellt. Da jedoch offen politisch oder sozial eine Spaltung nicht möglich war, um die 
Position zu retten, musste plötzlich der alte Kirchenstreit wieder aufleben unter dem 
Motto: „Die Bekenntnisse sind in Gefahr.“ So trägt man heute Misstrauen und Zweifel 
in die vom Führer geeinte Gemeinschaft des Volkes und versucht, in Partei und Staat 
Zwietracht zu säen. 

Geführt wird dieser Kampf angeblich gegen die Gottlosigkeit zur Errettung 
christlicher Tugenden und zur Erhaltung „deutscher“ Kultur. Betrachtet man sich aber 
das politische Führerkorps von Geistlichen, von denen der gläubige Anhänger seiner 
Kirche das Vorleben in diesen „gefährdeten“ Tugenden als selbstverständlich 
voraussetzt, so muss man mit Enttäuschung feststellen, dass diese Voraussetzungen 
nicht gegeben sind. 

Im Gegenteil, Berge von Dokumenten zeigen, wie lügenhaft vielfach die 
moralische und kulturelle Grundlage dieses Führerkorps und auch die Parole 
ihres Kampfes ist. Sie kämpfen in Wahrheit nicht positiv für die Erhaltung 
religiöser und kultureller Werte (die gar nicht in Gefahr sind), sondern sie 
setzen ihren alten erbitterten Kampf um die weltliche Beherrschung 
Deutschlands fort. 
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b) Das Judentum 

Schon immer war der Jude der Todfeind aller nordisch geführten und rassisch 
gesunden Völker. Sein Ziel war und bleibt die Beherrschung der Welt durch eine mehr 
oder weniger sichtbare jüdische Oberschicht. Zur Erreichung dieses Zieles ist ihr jedes 
Mittel und jede Organisationsform recht, mag sie äußerlich noch so dumm und 
lächerlich aussehen. Der Weg bleibt stets der gleiche. Jedes Volk, das in Zeiten 
politischer und blutlicher Schwäche die Einwanderung und vor allem eine spätere 
blutliche Vermischung der Juden zuließ, wurde systematisch zersetzt. Die Zersetzung 
des Blutes hatte neben der rassischen Verbastardierung eine langsame Verwischung 
des ausgeprägten Rassegedankens des „Gastvolkes“ zur Folge. Damit wurde auch eine 
schleichende Durchdringung aller Gebiete des Volkslebens und eine systematische 
geistige Vergiftung möglich. So wurde z. B. im Mittelalter in England und bei uns das 
Zünfte- und Bauhüttenwesen durch restlose Durchdringung mit jüdischem Brauchtum 
und jüdischen Grundelementen zur rein jüdischen Freimaurerei abgedreht. 

Während das Judentum in früheren Jahrhunderten die Schlüsselstellungen an 
den Fürstenhöfen, wie Schatzmeister und politische Berater (die oft als Hofnarren 
getarnt waren) eroberte, wurde bis zum Weltkrieg die adelige, zum großen Teil auf 
guter rassischer Grundlage stehende deutsche Oberschicht zersetzt. Geschickte 
Geldheiraten und der leider von vielen Fürsten ihren jüdischen Geldgebern verliehene 
Adel verbastardierte die noch nicht ganz aus der Führung verdrängte Oberschicht so, 
dass die wiederum von Juden entwickelte und geführte marxistische und 
bolschewistische Revolte sie leicht überwinden konnte. 

Nach der Machtübernahme hat zwar die Rassengesetzgebung in bestimmten 
Grenzen den direkten Einfluss des Judentums stark beschränkt. Der Jude sieht sie in 
seiner Zähigkeit und Zielstrebigkeit aber auch nur als Beschränkung an. Zunächst gibt 
es für ihn nur die Fragen: Wie lässt sich die alte Position zurückgewinnen, und wie 
kann ich zum Schaden Deutschlands arbeiten?! Man muss in der Beurteilung der 
Kampfesweise des Judentums trennen zwischen den Judenorganisationen, die offen als 
Juden arbeiten, und zwischen den von der jüdischen Weltorganisation geführten Hilfs- 
und Zweckverbänden. 

Die in Deutschland lebenden Juden gliedern sich in zwei Gruppen, die Zionisten 
und Assimilanten (die sich selbst bezeichnenderweise Deutsch-Juden nennen). Die 
Zionisten vertreten zwar einen starken Rassestandpunkt und streben mit der 
Auswanderung nach Palästina die Schaffüng eines eigenen jüdischen Staates an, doch 
darf man sich dabei nicht über die grundsätzlich volksfeindliche Einstellung der Juden 
täuschen lassen. Die Assimilanten verleugnen ihre jüdische Rasse, indem sie entweder, 
auf ihre langjährige Ansässigkeit pochend, behaupten, Deutsche oder nach vollzogener 
Taufe Christen zu sein. Diese Assimilanten sind es vor allen Dingen, die mit allen 
Arten von Loyalitätserklärungen und mit der ihrer Rasse eigenen Aufdringlichkeit 
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versuchen, die nationalsozialistischen Grundsätze über den Haufen zu werfen. Auch 
die Verkündung der allgemeinen Wehrpflicht versuchten sie sich nutzbar zu machen. 
Die von ehemaligen Offizieren des Beurlaubtenstandes geführten Verbände 
(Reichsbund jüdischer Frontsoldaten und Verband nationaldeutscher Juden) hatten 
nach der Verkündung des Gesetzes nichts unversucht gelassen, die Einbeziehung der 
Juden in die Wehrmacht zu erreichen. 

Obwohl der einzelne Jude, der durchaus nicht an der deutschen 
Wehrpflicht interessiert ist, keine besondere Neigung zeigt, die Anforderungen 
des Soldatenlebens freiwillig auf sich zu nehmen, wurde er durch das scharfe 
Vorgehen der Verbandsführer um politischer Ziele wegen zur freiwilligen 
Meldung gedrängt. 

Während hier, um die Ariergesetzgebung zu brechen, der Jude sich 
ungeheuer vaterländisch gebärdet, rollt uneingeschränkt nach wie vor die 
jüdische Boykottwelle und die von jüdischen Emigranten geführte 
Auslandspresse gegen Deutschland. 

Die Freimaurerlogen und die ihr verwandten Organisationen, die gleichfalls 
unter jüdischer Oberleitung stehen, haben lediglich den Zweck, die Menschen in 
scheinbar harmloser gesellschaftlicher Form zu organisieren und für die Zwecke des 
Judentums brauchbar zu machen. Für alle Staatsformen und Berufsschichten gibt es 
die entsprechenden Gliederungen. Gleichgültig wer regiert, eine Form ihrer Loge paßt 
stets zur augenblicklichen Staatsform. Zu Zeiten des Liberalismus und der Demokratie 
standen die humanitären Logen im Vordergrund, zur Zeit der nationalen Regierungen 
die sogenannten nationalen Logen. Wäre der Bolschewismus durchgebrochen, so 
wären die Arbeiterlogen führend gewesen. 

Die Methoden zur Verdummung und Beherrschung der Menschen sind 
eigenartigerweise ähnlich wie in den Exerzitienhäusern des politischen Priestertums. 
Durch die verschiedensten Übungen dieser Mechanisierung wird eine blutmäßig 
deutsche und geistige Eigenart nach der anderen abzutöten und abzudrehen versucht. 
Bei Aufnahme in die höheren Grade ist damit eine blinde, von keinem rassischen 
Instinkt gestörte Untertänigkeit gewährleistet. Darüber hinaus wird in der Loge in 
krassem Gegensatz zu den selbstverständlichen Grundsätzen eines gesunden Volks¬ 
und Staatslebens diese blinde Untertänigkeit unbekannten und geheimen Oberen 
gegenüber verlangt. Durch eine mit schauerlichem, jüdischem Brauchtum umrahmte 
Eidesleistung wird dieser Gehorsam bekräftigt. 

Dass der Bolschewismus eine der wichtigsten Zweckschöpfungen des Judentums 
ist, wird hoffentlich von den vergesslichsten Mitbürgern an Hand der Erfahrungen der 
letzten Jahre und Jahrzehnte verstanden werden. Ein Eingehen auf seine Gefahr 
erübrigt sich hier wohl. 
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Mit der Ariergesetzgebung ist die Gefahr des Judentums für Deutschland 
nicht gebannt. 

Die jüdischen Zweckorganisationen mit allen Verbindungen zu ihrer 
internationalen Führung arbeiten nach wie vor an der Vernichtung unseres Volkes mit 
allen seinen Werten. All die Zweige unseres Volkslebens, wie Kunst, Wissenschaft, 
Wirtschaft usw., die der Jude fast restlos mit seinem Gedankengut durchsetzte, sind 
infolge der Erfüllung notwendigerer Nahaufgaben noch längst nicht frei vom Feinde. 
Hier sind die Schleichwege, auf denen er in Millionen von Kanälen seine 
Einflussgebiete Schritt um Schritt zu erweitern versucht. Erleichtert wird ihm seine 
Arbeit dadurch, dass es noch Volksgenossen gibt (die Kirchen fördern diese Gesinnung 
sogar), welche die Ariergesetzgebung nur gezwungen anerkennen und die rassischen 
Grundgedanken nicht erfassen wollen. 

Während ein Teil des deutschen Volkes schon jetzt nach zwei Jahren der 
nationalsozialistischen Revolution beginnt, dem Juden gegenüber gleichgültig zu 
werden, sehen wir auf Seiten des Juden ein zähes, ewig gleichbleibendes Anstreben 
seines Zieles, das immer nur heißt: die Beherrschung der Welt und die Vernichtung 
nordischer Völker. 


III. Der getarnte Gegner 

Im Gegensatz zum sichtbaren Gegner ist der getarnte Gegner nicht 
organisatorisch fassbar. Er arbeitet illegal, wir können ihn vielleicht den unsichtbaren 
Apparat der schon bezeichneten großen Gegner nennen. Sein Ziel ist, die Einheit der 
Führung in Staat und Partei zu zerstören, um die Erreichung der weltanschaulichen 
Aufgaben des Nationalsozialismus unmöglich zu machen. Das Volk soll der Führung 
gegenüber zurückhaltend und unsicher werden, die Führer sollen nervös werden und 
sich gegenseitig misstrauen. 

Zu diesem Zwecke besteht ein Netz von Querverbindungen zu fast allen Stellen 
des Staatsapparates, des öffentlichen Lebens und der Bewegung. Dieses Kanalsystem 
unterrichtet einerseits den Gegner über die ihm bevorstehende Gefahr. Er erfährt so 
rechtzeitig alle vorbereiteten staatlichen Maßnahmen, Anordnungen und Gesetze. Das 
gleiche Kanalsystem dient aber andererseits der Aufgabe, die für den Gegner wichtigen 
Gegenmaßnahmen vorzubereiten. Die Organe dieses Kanalsystems arbeiten zum Teil 
bewusst verräterisch, zum Teil werden ihre persönlichen Schwächen unbewusst 
missbraucht. 


Die Hauptstützen dieser gegnerischen, bewusst verräterischen Arbeit sind einige 
im Staatsapparat verbliebene feindliche Elemente, die sich einhundertzehnprozentig 
gebärdend, sofort gleichschalteten. An ihnen ging das Beamtengesetz vorüber. Im 
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Glauben an die Echtheit ihrer im Brustton der Überzeugung abgegebenen 
Treueerklärungen wurden sie als Fachleute in ihren Stellungen belassen. 

Während wir Nationalsozialisten unter Bürokratie im guten Sinne den Begriff der 
vollendeten Exaktheit des hervorragenden und reibungslosen Arbeitens eines 
Geschäfts- und Verwaltungsapparates verstehen, missbrauchen viele seelenlosen und 
feindlichen Elemente die gleiche Bürokratie zum Hindern, Hemmen und Abbiegen 
unserer nationalsozialistischen Aufgaben. 

Die Verzweigung dieses Netzes ist ungeheuerlich. Eine lückenlose Aufzählung ist 
hier unmöglich. Erkennen kann der Laie die Verzweigungen nur an der Auswirkung: 

Hier werden Versuche gemacht, gesetzgebende Maßnahmen abzudrehen. Dort 
wird versucht, die Finanzierung für die für Bewegung und Staat lebenswichtigen 
Aufgabengebiete zu drosseln. 

Auf den Hochschulen wird versucht, durch „rein wissenschaftliche und sachliche“ 
Behandlung nationalsozialistisches Gedankengut zugunsten des Liberalismus zu 
verbiegen. 

In der Vorgeschichtsforschung wird versucht, einseitigen, unvölkischen 
Elementen die Führung der Ausgrabungen in die Hände zu spielen, damit weiterhin 
die Behauptung von der „Kulturlosigkeit“ unserer Ahnen ungefährdet aufrechterhalten 
werden kann. 

Durch den Versuch einer antinationalsozialistischen Personalpolitik wird 
angestrebt, wichtige Schlüsselstellungen im Staat wieder in die Hände zu bekommen, 
falls ein nationalsozialistisches Gesetz durchgeht, die Ausführung sabotiert und durch 
Ausführungsbestimmungen Hintertüren geöffnet werden können. Bei den 
nationalsozialistisch gut gesinnten Männern wird durch gesellschaftliche 
Verflechtungen (Einladungen, Klubs usw.) der Versuch gemacht, auch auf sie Einfluss 
zu gewinnen. Den heißen Willen nationalsozialistischer Vorgesetzter, die deutsche 
Gesetzgebung und die deutsche Verwaltung dem Wesen und dem Empfinden des 
Volkes anzupassen, verdrehen sie in der Ausführung und versuchen damit, diese 
nationalsozialistischen Männer in Gegensatz zur Bewegung zu bringen. 

Um eine Maßnahme des Führers oder eines seiner Beauftragten abzubiegen, oder 
um unbequeme und gefährliche Organisationen der Bewegung und des Staates zu Fall 
zu bringen, dient ihnen das Mittel der systematischen Gerüchtebildung und 
Pressehetze. Über Tausende von Kanälen wird den maßgebenden Stellen eingeflüstert, 
welche „Gefahren“ der Politik des Führers angeblich durch diese Maßnahmen oder 
diese Organisationen drohen, gleichzeitig setzt eine Beschwerdewelle ein. Die 
Vielseitigkeit dieser Beschwerden läßt oft blitzartig das Kanalsystem des Gegners 
erkennen. Auf Kommando meist einer der freimaurerischen Schweizer oder 
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„deutschen“ Emigrantenzeitungen wird der Angriff durch eine systematische 
Artikelserie der übelsten Lügen vervollständigt. Im gleichen Augenblick wird nun der 
Apparat zur Ausnutzung der Charakterschwächen der einzelnen Menschen in 
Bewegung gesetzt. Der Mensch neigt nur zu leicht dazu, unwahren und unglaubhaften 
Gerüchten mehr als sachlichen Tatsachen Glauben zu schenken. In Kenntnis dieser 
Schwächen und der Klatschsucht der Menschen werden die Gerüchte an 
Persönlichkeiten herangetragen, die bestimmte Sympathie oder Antipathie für diese 
Organisationen haben und damit von sich aus wieder in positivem oder negativem 
Sinne für die weitere Verbreitung sorgen. 

Nur zu schnell ist eine vorgefasste Meinung erzeugt, die dann den Boden für die 
Erfüllung der Augenblicksziele der Gegner bildet. 

So wird allmählich versucht, das Gefüge des Staates zu zersetzen und einen Keil 
zwischen Führung und Gefolgschaft zu treiben. In der Unterstreichung der noch nicht 
erfüllten Aufgaben sollen die Taten und Leistungen der ersten zwei Jahre vergessen 
gemacht werden und dem Führer und seinen Getreuen allmählich der Boden jeder 
positiven Arbeit, das Vertrauen des Volkes, entzogen werden. Wir müssen diese Arbeit 
und Taktik des Gegners sehen, um ihr begegnen zu können. 

Wie der Gegner die Lage in Deutschland sehen will und welcher Weg ihm als für 
ihn richtig erscheint, mag nachfolgender Satz aus einem gegnerischen Geheimbericht 
zeigen: 

„Die Lage in Deutschland steht im Zeichen des Versuchs der Gleichschaltung der 
NSDAP, durch Bürokratie und andere heimliche Gegner des Nationalsozialismus.“ 


IV. Unsere Aufgabe 

Das Erkennen des Gegners wurde als eine große Voraussetzung des Kampfes 
besprochen. Wir kennen nun sein Ziel, seine wandelnden Methoden und seine neuen 
Erscheinungsformen. 

Welche Notwendigkeiten sind nun bei uns, der Bewegung, erforderlich, um den 
Wandlungen des Kampfes gerecht zu werden? 

Zunächst müssen wir uns klar sein, dass der Staatsapparat, die Staatspolizei im 
Besonderen, diesen Kampf nicht allein führen kann. Die Polizei kann nur die äußerlich 
juristisch fassbare staatsfeindliche Haltung des Gegners treffen und ist daher mehr ein 
Organ der Abwehr und Verteidigung. Weltanschauliche Gegner kann entscheidend 
nur im geistigen Ringen die Weltanschauung bezwingen. Nach den ersten Monaten 
der revolutionären Eroberung der staatlichen Macht wurde daher den 
Gleichschaltungen Einhalt geboten. Als viele Mitkämpfer die notwendige Wandlung 
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des Kampfes nicht erkannten, wurde das Wort geprägt von der Revolution zur 
Evolution, von der äußerlich eroberten Machtstellung zur geistigen und 
weltanschaulichen Gewinnung aller. 

Welche Forderung stellt dieser neue Kampfabschnitt an uns, die SS? 

Wir müssen an uns selbst arbeiten. In unerhörter Selbstzucht müssen wir 
die ewigen Grundsätze der uns vom Führer gegebenen Weltanschauung in uns 
verankern und einhalten. Wir müssen uns erst einmal geistig gleichrichten, 
dass jeder über jeden Gegner gleichmäßig denkt, ihn gleich grundsätzlich 
ablehnt, ohne persönlich egoistische und mitleidige Ausnahmen zu machen. 
Um unser Volk zu erhalten, müssen wir dem Gegner gegenüber hart sein, auch 
auf die Gefahr hin, dem einzelnen Gegner menschlich damit einmal wehe zu 
tun und eventuell auch bei manchen sicherlich wohlmeinenden Menschen als 
unbeherrschte Rohlinge verschrien zu werden. Wenn wir nämlich als 
Nationalsozialisten unsere geschichtliche Aufgabe nicht erfüllen, weil wir zu 
objektiv und menschlich waren, so wird man uns trotzdem nicht mildernde 
Umstände anrechnen. Es wird einfach heißen: Vor der Geschichte haben sie 
ihre Aufgabe nicht erfüllt. Ist jemand unser bewusster Gegner, so ist er nur 
subjektiv und ohne Ausnahme als Gegner niederzuringen. Wenn z. B. jeder 
Deutsche aus falschem Mitleid nur den „einen anständigen“ Juden oder 
Freimaurer seines Bekanntenkreises von der Bekämpfung ausnehmen würde, 
so wären das eben 60 Millionen Ausnahmen. 

Die Arbeit an uns selbst muss charakterlich und leistungsmäßig erfolgen. Wir 
müssen die guten Elemente unserer deutschen Erbanlagen vertiefen. Bei aller Härte 
müssen wir gerecht sein, wir müssen die Treuesten sein, und es darf keine bessere 
Kameradschaft geben als die unsere. Wir müssen mit möglichst noch größerer Härte 
aber auch die Schäden und Mängel in den eigenen Reihen ausrotten. Um die 
Richtigkeit der Grundsätze unserer Gemeinschaft und unserer Auslese zu beweisen, 
müssen wir allmählich auf allen Gebieten die Besten werden. Wir müssen im 
Rahmen der Wehrpflicht dem Waffenträger der Nation die besten Rekruten 
stellen, wir müssten sportlich stets unter den Ersten sein. Auch in den Berufen 
müsste es zur Regel werden, dass der bewusst politische ff -Mann auch der 
beste Fachmann ist, in den Prüfungen sowohl, als in der Praxis. Den reinen 
„unpolitischen“ Nur-Fachmann müssen wir durch unsere Leistung entbehrlich 
machen. 

Wir müssen uns ferner das Wissen um unsere Ahnen erweitern oder meist 
überhaupt erst erarbeiten. Es ist das Wissen von all den Werten, die Gott unserem 
Volk gegeben hat: Unser Blut, unsere Art, unsere wahre geschichtliche Vergangenheit. 
Dazu gehört auch unser altes Volkstum, das seine Wurzel in Zeiten hat, die entgegen 
der Behauptung vieler weit vor der Zeitenwende und weiter vor dem für das 
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Germanentum so bedeutungsvollen 8. Jahrhundert liegen. Wir müssen vorbildlich die 
vom Führer gegebenen ewigen Grundsätze Vorleben und in positiver Form die 
Menschen weltanschaulich zu erringen suchen, die in den ersten Monaten ein 
äußerliches Gleichschalten aus charakterlicher Haltung nicht mitmachen wollten. Alle 
diese Menschen, die über Formfehlern den Inhalt der Idee nicht finden konnten, 
müssen wir Mann für Mann persönlich erobern durch unsere Leistungen und die Kraft 
des Glaubens, dass wir als nationalsozialistische Bewegung kleinstes Bindeglied sein 
dürfen zwischen der hohen kulturellen Vergangenheit unseres Volkes zu weiteren 
Jahrtausenden deutscher völkischer Geschichte. 

Und wir, die SS, wollen dabei der weltanschauliche Stoßtrupp und die 
Schutzstaffel der Idee des Führers sein und gleichzeitig in der Erfüllung der 
Aufgaben der Staatspolizei, soweit wir in ihr Dienst tun, ein innerpolitisches 
Schutzkorps des nationalsozialistischen Staates. 
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Reinhard Heydrich: Bekämpfung 

der Staatsfeinde 



erschienen in Deutsche Rechtswissenschaft, Hrsg. Karl August Eckhardt, 
Hanseatische Verlagsanstalt Hamburg, 1936 


W enn trotz des hervorragenden Wahlausgangs und des 

Vertrauensbekenntnisses des deutschen Volkes zum Führer hier über 
Staatsfeinde gesprochen wird, so deshalb, weil die Erfahrung lehrt, dass die alten großen 
Gegner, die ja bekanntlich nicht nur im deutschen Volke sitzen oder saßen, jetzt ihre 
Anstrengungen verdoppeln und verdreifachen werden, um das Werk des Führers doch 
noch nach Möglichkeit zu zerstören oder wenigstens zu hemmen. Denn gerade das 
Wahlergebnis hat ihnen gezeigt, dass ihre bisherige Arbeit im Volke nicht den Erfolg 
hatte, den sie sich erhofft hatten. 


Der Nationalsozialismus kann sich, in geschichtlichen Zeitrumen gesehen, nur 
dann restlos behaupten sowie die nationalsozialistische Idee im gesamten Volke 
sichern und erhalten, wenn die Bekämpfung der Staatsfeinde erfolgreich ist. 
Erfolgreich ist ein Kampf nur, wenn der Gegner dauernd kampfunfähig wird und 
bleibt. Im Kriege ist nicht die Zahl der gewonnenen Schlachten, sondern der Ausgang 
des Krieges entscheidend. Ob der Kampf bzw. der Krieg aber erfolgreich endet, hängt 
davon ab, ob der Gegner in seiner Methode, seinen Mitteln, seiner geistigen und 
körperlichen Verfassung richtig erkannt und entsprechend richtig bekämpft wird. 
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Soll daher über die Bekämpfung der Staatsfeinde verständlich gesprochen 
werden, so muss man Mittel und Methoden des Gegners und die eigene Gegenwehr 
betrachten. 


I. Der Staatsfeind 

Die liberalistische Vergangenheit ging vom Staat und nicht vom Volk aus. Sie 
dachte sich den Staat als eine eigene, vom Volk losgelöste Größe. Wollte sie dann 
konkret den Staatsfeind bestimmen, so erschien er als der Feind derjenigen, die jeweils 
die Staatsapparatur beherrschten. Der Staatsfeind wechselte, je nachdem die 
Regierung eine deutschnationale, zentrümliche oder marxistische war. Der 
Nationalsozialismus geht nicht mehr vom Staate, sondern vom Volke aus. Dies hat der 
Führer schon in „Mein Kampf' richtunggebend gesagt. Er bezeichnet den Staat als 
„Mittel zum Zweck“, als „eine Einrichtung für das jeweils in Frage kommende 
Volkstum“ zur Erhaltung und Förderung einer „Gemeinschaft physisch und seelisch 
gleichartiger Lebewesen 1 “. 

Dementsprechend kennen wir Nationalsozialisten nur den Volksfeind. Er ist immer 
derselbe, er bleibt sich ewig gleich. Es ist der Gegner der rassischen, volklichen und 
geistigen Substanz unseres Volkes. Volksfeinde waren jene Kräfte, die in der 
Vergangenheit den Staat führten und uns Nationalsozialisten als Staatsfeinde 
bekämpften. So erlebten wir das Kuriosum, dass wir als Staatsfeinde gebrandmarkt 
wurden, während die Volksfeinde in der Regierung saßen. Die damaligen Inhaber der 
staatlichen Machtapparatur, Volksfeinde im wahrsten Sinne des Wortes, konnten das 
deutsche Volk auf allen Gebieten des Lebens seiner völkischen Kraft berauben und 
dabei uns Nationalsozialisten, die wir um die Erhaltung unseres Volkes kämpften und 
die größten Opfer brachten, anscheinend formal im Recht, als Staatsfeinde bekämpfen. 
Wir erledigten jedoch dieses System mit seinen eigenen Mitteln. Wir stellten uns auf 
seine Spielregeln ein, wir waren „legal“, wie die Verfassung es wollte, und vernichteten 
mit den verfassungsrechtlichen Mitteln auf legalem Wege ein System, dass ohne innere 
Substanz jeder Zeit bereit war, sich selbst aufzugeben, wenn es nur auf legalem Wege 
geschah. 

Aufgrund unserer Weltanschauung ist uns klar, und aus unseren Kämpfen um 
die Macht haben wir gelernt, dass nur die Führung eines Staates richtig ist, für die 
Staatsfeinde und Volksfeinde die gleichen sind. Das ist heute der Fall. So verstehen wir 
unter den Staatsfeinden im nationalsozialistischen Staat die Volksfeinde. Dass die 
Volksfeinde gleichzeitig schärfste Gegner der vom Nationalsozialismus besetzten 
Staatsapparatur sind, dass beide, Staatsfeind und Volksfeind, nicht mehr 
auseinanderfallen können, ergibt sich daraus, dass der Staat ja Instrument des Volkes 


1 Adolf Hitler : „Mein Kampf.“ 137. Auflage, Seite 436. 
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unter seiner vornehmsten Repräsentation, der Bewegung, ist, dass nach den Worten 
des Führers nicht der Staat uns, sondern wir den Staat befehlen. 

Der Nationalsozialismus, der als Geist der Bewegung den Kampf um die Macht 
vom Boden der Weltanschauung aus geführt hat, bricht auch mit der liberalistischen 
Bekämpfung des Staatsfeindes. Nach liberalistischer Denkweise wurde nur die 
staatsfeindliche Handlung und die Organisation des Staatsfeindes als Trägerin dieser 
Handlung bekämpft. 

Dem Nationalsozialismus kommt es auf die geistigen Kräfte dieser Gegner an. 
Diese will er erkennen und treffen. Wir wissen heute, es sind die ewig gleichen: Der 
Jude, der Freimaurer und der politische Geistliche. Ihre Ziele sind gleich, ihre 
Organisationsformen passen sich der jeweilig geltenden gesetzlichen Möglichkeit an. 
Ihr Kampf richtet sich gegen unsere staatliche Form und Parteiform und gegen die 
geistigen Grundlagen der Idee. Die Einzelheiten über die Taktik des Gegners sind an 
anderer Stelle ausführlich besprochen worden 2 . 

Der wirksamen Bekämpfung des Gegners muss die Erkenntnis zugrunde liegen, 
dann alle sichtbar auftauchenden Gegner nur die äußeren Fühler der ewig gleichen, 
gefährlichen geistigen Kräfte sind. Sie werden vorgeschickt, um das Terrain zu 
sondieren, sie werden nach einheitlichen Gesichtspunkten geleitet. Nach den 
Erfahrungen, dass der Gegner stets sehr klug vorgeht, ist anzunehmen, dass er mit 
allen Mitteln versuchen wird, in die Schlüsselstellung der Staatsapparatur 
vorzudringen. Von hier aus kann er seine Ziele besser verfolgen, er kennt dann die 
Stärke und die schwachen Stellen des ihn bekämpfenden Apparates und ist vor allem 
in der Lage, Maßnahmen gegen sich umzubiegen. 

II. Die Träger des Kampfes gegen den Staatsfeind 

Aus der Kenntnis des Gegners ergeben sich ganz bestimmte Folgerungen für die 
Organisation, Methoden und Menschenauswahl der Institution, welche die 
Bekämpfung der Staatsfeinde übernehmen muss. 

1 . Die Staatspolizei muss in ihrer Gliederung so gebaut sein, dass sie 

auf der einen Seite die große, den Staat erhaltende Verwaltung nicht sprengt. 
Das schließt eine gewisse Verbindung der Staatspolizei mit der allgemeinen 
Verwaltung in sich. Sie muss andererseits eine in sich geschlossene 
Organisation sein, welche die Möglichkeit eines direkten Befehls- und 
Meldewegs in sich birgt. Dies ist erforderlich für den Fall, dass es dem Gegner 
gelingen sollte, in geschickter Weise in die Verwaltungsapparatur einzudringen. 
Außerdem ist es erforderlich, dass für besondere Aufgaben (z.B. Abwehr) der 
Arbeitskreis möglichst klein gehalten wird, um zu verhüten, dass die hier zu 


2 Vgl. dazu R. Heydrich : „Die Wandlungen unseres Kampfes“, 1935. 
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wahrenden Geheimnisse bekannt werden. Diese Notwendigkeiten sind für 
Preußen zur Zeit erfüllt durch das Gesetz vom 10 . Februar 1936 . 

2 . Das Menschenmaterial für diese kämpfende Staatspolizei muss 
besonderer Art sein. Die sehr notwendige verwaltungsmäßige und 
kriminalistische Ausbildung an sich genügt nicht. Der beste Spezialist für 
Einbruchsdiebstähle braucht bei jahrelanger Übung nie ein geeigneter 
Bekämpfer des Kommunismus zu werden. Die rein technische Fähigkeit genügt 
vielleicht zum Fassen eines illegalen Funktionärs der KPD, zur Feststellung des 
objektiven Tatbestandes. Zur Bekämpfung der Staatsfeinde gehört darüber 
hinaus das bedingungslose Erfassen der nationalsozialistischen Idee und die 
umfassende Erkenntnis des Gegners in seinen Grundfesten. Die Männer der 
Staatspolizei müssen daher absolut gleichgerichtet in ihrer geistigen Haltung 
sein. Sie müssen sich als ein kämpferisches Korps fühlen. Das ist doppelt 
erforderlich, denn die Erfahrung lehrt, dass der Einzelmensch diesem großen, 
einheitlich geführten Gegner nicht gewachsen ist und die dauernde 
Beschäftigung mit nur negativen Dingen auf die Dauer nur durchzuhalten ist, 
wenn die positiven Gegenwerte durch eine korpsmäßige Gemeinschaft einen 
Ausgleich bringen. Das ist auch der Grund, warum sehr viele Beamte der 
Staatspolizei gleichzeitig ff -Führer oder ff -Männer sind. 

3 . Für die Art der Bekämpfung des Gegners ergibt sich folgendes: 

a) Der weltanschauliche Ideenkampf gegen die Grundlagen 
des Gegners kann nur durch die nationalsozialistische Idee und 
damit durch die nationalsozialistische Bewegung geführt werden. 

b) Die Staatspolizei muss von weltanschaulicher Erkenntnis 
ausgehend die Organisationsformen und die strategischen und 
taktischen Absichten des Gesamtgegners erkennen: 

• um die Träger des Ideenkampfes zu 
unterrichten, 

• um daraus die taktischen Grundlagen zu 
schaffen für die taktische und kriminalistische 
Erfassung und Bekämpfung des Einzelstaatsfeindes 
und der einzelnen staatsfeindlichen Organisationen. 

4 . Der Sicherheitsdienst. Die Staatspolizei wird in ihren Aufgaben 
unterstützt durch die nicht mit Exekutivbefugnis versehene 
Parteinachrichtenorganisation, den Sicherheitsdienst des Reichsführers SS. 
Dieser Sicherheitsdienst ist ein Zweig der Gesamt-ff, dem von der Reichsleitung 
der NSDAP die nachrichtenmäßige Erforschung und Überwachung der 
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ideenmäßigen Gegner des Nationalsozialismus übertragen ist. Naturgemäß ist 
die Gliederung des Sicherheitsdienstes geographisch entsprechend der 
Gliederung der allgemeinen SS. Die Männer dieses Sicherheitsdienstes sind - 
Führer und ff -Männer der Gesamt-ff, die wechselnd ihre Kommandos bei dem 
Sicherheitsdienst und in der allgemeinen SS haben. Während einerseits die 
staatspolizeilichen Aufgaben taktischer und exekutiver Natur sind, hat 
andererseits der Sicherheitsdienst nachrichten- und forschungsmäßig die 
Aufgabe, strategische Grundlagen für die Führung der Bewegung und damit des 
Staates zu liefern. Die notwendige enge Zusammenarbeit zwischen 
Sicherheitsdienst der Bewegung und der Staatspolizei des Staates ist 
sichergestellt durch die Tatsache, dass der Reichsführer SS als solcher oberster 
Chef des Sicherheitsdienstes und gleichzeitig der Stellvertretende Chef der 
Geheimen Staatspolizei ist, und dass der Leiter des Geheimen 
Staatspolizeiamtes unter ihm gleichzeitig der Chef des Sicherheitshauptamtes 
ist. 

Zusammenfassend ist folgendes zu sagen: 

Der Nationalsozialismus sieht im Staatsfeind den Volksfeind. Alle 
Äußerungen staatsfeindlicher Kräfte führen immer wieder auf den Volksfeind 
zurück, werden von hier aus gestützt, gelenkt und in ihrem Vorgehen bestimmt. 
Der Volksfeind kann nur dann richtig bekämpft werden, wenn er geistig in seinen 
Methoden und Mitteln erkannt wird. Diese Aufgabe wird durch Geheime 
Staatspolizei und Sicherheitsdienst der SS erfüllt, die damit in vorbildlicher 
Zusammenarbeit ein Beispiel geben für die Einheit zwischen Partei und Staat. 
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Die Reden Reinhard Heydrichs 

Zum Tag der Deutschen Polizei 


1941 


G eheime Staatspolizei, Kriminalpolizei und 
Sicherheits-dienst sind noch umwoben vom 
raunenden und flüsternden Geheimnis des politischen 
Kriminalromans. In einer Mischung von Furcht und 
Gruseln und doch im Inland mit einem gewissen 
Gefühl der Sicherheit ob ihres Vorhandenseins sagt 
man den Männern dieser Arbeit im Ausland gern 
Brutalität, ans Sadistische grenzende 
Unmenschlichkeit und Herzlosigkeit nach. Im Inland 
achtet und unterstützt man verstehend unsere 
Aufgabe. Hier gibt es nichts, bis zum kleinsten 
egoistischen Wunsch, was man nicht glaubt durch die 
Geheime Staatspolizei lösen zu können. So sind wir, 
scherzhaft ausgedrückt, variabel vom „Mädchen für 
alles" bis zum „Mülleimer des Reiches". 


TAG der DEUTSCHEN 
POLIZEI, 



Wer sich jedoch einmal die Mühe macht, die wirkliche Arbeit zu sehen und die 
Menschen in den Männern zu suchen, die hier Dienst tun, der wird mit Staunen 
feststellen müssen, dass hier nach peinlichster, langwieriger und schwieriger 
Ausbildung weltanschaulich klare Nationalsozialisten stehen, die in einer glücklichen 
Vereinigung von lebenserfahrenen Praktikern, peinlich und logisch arbeitenden 
Wissenschaftlern, kämpferischen politischen Soldaten und anständigen, verstehenden 
Menschen in heißer Liebe zum Führer und zu Deutschland ihre Aufgabe meistern. 

Neben der Abgabe vieler Menschen zum reinen Front-Waffendienst der 
Wehrmacht kommt dazu der sicherheitspolizeiliche Einsatz im Rahmen des Heeres, 
zum kleinen Teil als Geheime Feldpolizei, zum überwiegenden Teil aber als besondere 
sicherheitspolizeiliche Einsatzkommandos mit dem Ziel der politischen Sicherung der 
besetzten Gebiete. Hier sind selbstverständlich alle Aufgaben um das Vielfache 
vermehrt durch die Tatsache, dass nicht ein positiv mithelfendes Volk, sondern eine 
mindestens unbeteiligte oder — je nach der Haltung des Landes — feindliche 
Bevölkerung vorhanden ist. Das alles bedeutet eine unendliche Verminderung der 
verfügbaren Arbeitskräfte im Reichsgebiet und eine unvorstellbare verstärkte 
Anforderung an die Einzelleistung. Die Arbeit des Mannes der Geheimen Staatspolizei 
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und des Sicherheitsdienstes ist ein qualitativ bedingter, stetiger, stiller Einzeleinsatz 
mit einer kaum glaublichen kleinen Zahl hervorragender Männer. Stets auf 
Einzelposten wird hier qualitativ Überragendes gefordert, aber auch geleistet. 

Eine wichtige Tatsache erschwert unseren Männern - im Gegensatz zu den 
Kameraden, die bei der Wehrmacht an der Front stehen - abgesehen von dem Glück, 
überhaupt Frontdienst an der Waffenfront machen zu dürfen, die Arbeit: Die 
soldatische Mannestat der Frontsoldaten kann bei der Schnelligkeit des operativen 
Geschehens sehr schnell durch öffentliche Anerkennung, Auszeichnung und den 
Erfolg gekrönt werden. Der politische Soldat der „heimlichen Front" dagegen muss 
schweigen, unerhört geduldig, oft nur anderen politischen Faktoren dienend, schaffen 
in der Gewissheit, dass seine Tat sehr spät, oft nie öffentlich gewürdigt werden darf. 

So stehen Sicherheitspolizei und Sicherheitsdienst ihren Mann nach den 
Weisungen des Führers, unter dem Kommando ihres Reichsführers-ff. Sie wollen nur 
eines: schaffen und kämpfen für Deutschland. 
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Erklärung gegenüber der neueingesetzten 
Protektoratsregierung 


1941 


d: 







m 




I ie geschichtliche Fehlent¬ 
wicklung zur Eigenstaat¬ 
lichkeit und die Zeit der Republik 
selbst haben die Bevölkerung 
Böhmens und Mährens bewusst von 
der organischen geopolitischen und 
geschichtlich gewachsenen 

Zugehörigkeit zum Reich 

wegerzogen. Die politischen und 
geistigen Drahtzieher des Westens, 
der plutokratischen Mächte und — 

im Mäntelchen eines sogenannten Panslawismus — die bolschewistischen Mächte 
haben diese Fehlerziehung mit allen Mitteln gefördert und die Heranbildung einer seit 
kurzem entwickelten, prozentual viel zu zahlreichen egoistischen und ehrgeizigen 
Intelligenzschicht forciert. Während in der Welt, insbesondere in Mitteleuropa, bereits 
der Kampf um die Grundelemente der Weltanschauungen entbrannte, während das 
Reich bereits im Entscheidungskampf um die Abschüttelung der gleichen Kräfte stand, 
ließ die vorher erwähnte Entwicklung den Raum Böhmen und Mähren zu einer der 
Europa gefahrdendsten Bastionen gegen das Reich werden. Der Führer, welcher — in 
seiner seherischen Schau die Entwicklung der Geschehnisse vorausahnend — alle 
Kräfte für den entscheidenden Kampf zu mobilisieren trachtete, musste daher im 
Interesse Europas Front gegen die Kräfte und Staaten machen, die aus der 
Fehlbetrachtung ihrer eigenen Geschichte heraus die Befreiung Europas und damit 
ihre eigene Freiheit gefährdeten. 


Während diese Kräfte in Böhmen und Mähren auf der einen Seite eine unerhörte 
Aufrüstung materieller Art und eine geistige Aufpeitschung der Bevölkerung im 
Rahmen ihrer Führungsverantwortlichkeit betrieben, waren sie andererseits zu feig, 
um die militärischen Konsequenzen aus ihrem bisherigen Verhalten zu ziehen, 
nämlich: im Herbst 1938 zu kämpfen. Während der Herr Staatspräsident Dr. Hächa in 
weiser Erkenntnis der geschichtlichen Geschehnisse staatsrechtlich und auch für seine 
Person zum Reich zurücldänd, hat die von ihm berufene Regierung, mit einigen 
Personenveränderungen also auch die letzte Regierung, nicht jene Konsequenz 
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gezogen, die aus diesem äußeren Akt auch innerlich zu ziehen waren. So konnte unter 
den Augen dieser Regierung eine nicht unbedeutende Widerstandsbewegung erstehen, 
die das Reich zu enttäuschen, Böhmen und Mähren aber in seiner Gänze zu gefährden 
imstande war. Die letzte Regierung hat trotz einer sonst vorzüglichen 
Nachrichtenkenntnis der Dinge des Raumes aus Unfähigkeit oder Fahrlässigkeit oder 
— wie einige prominente Beispiele zeigen — bewusst diese Entwicklung nicht 
bekämpft.. 

So war es mir nach meiner Einsetzung als Stellvertretender Reichsprotektor 
Vorbehalten, den Herrn Staatspräsidenten zu unterrichten und mit harter Hand das 
nachzuholen, was die tschechische Regierung in zweieinhalb Jahren versäumt hatte. 
Sie, meine Herren, haben eine große, wenn auch schwere Aufgabe vor sich. Ihre 
Regierungskundgebung zeigt, dass Sie die Probleme in ihrer ganzen Tiefe erkannt 
haben und gewillt sind, grundsätzliche Arbeit zu leisten. Diese Arbeit wird sich auf 
zwei Ebenen bewegen: Einmal werden Sie in Ihrer Arbeit im engen Kontakt mit mir 
und dem Staatssekretär jenen auf gegenseitigem Vertrauen beruhenden Führungs- und 
Arbeitskreis bilden für die Lösung aller Aufgaben in diesem Raum. Auf der anderen 
Seite werden Sie die schwere Aufgabe haben, die verbrecherische Entwicklung in der 
Erziehung und Führung der tschechischen Bevölkerung von Grund auf zu wandeln 
und sicher oft gegen Unverstand und Ablehnung die tschechische Bevölkerung zu 
ihrem Besten hinzuführen. Der Schwerpunkt wird in einer richtigen und klaren 
Erziehung der Jugend hegen. 

Die Zeit parlamentarischer Ministerratsbeschlüsse, die eine praktische, aktive 
Regierung und Führungsarbeit verhindern, ist endgültig zu Ende. Aufgabe des 
Vorsitzenden wird es vor allen Dingen sein, bei der wichtigen Aufklärungs- und 
Erziehungstätigkeit die Einheitlichkeit und die Stoßkraft der neuen Regierung immer 
gleich stark zu halten. Je kleiner die Ministerien in ihrer Führungsapparatur sind, 
umso aktiver, umso erfolgreicher wird die Arbeit sein können. Die Voraussetzungen 
gegenseitigen Vertrauens sind, dass alle Momente der Taktik in diesem engeren 
Vertrauenskreis zu unterbleiben haben; Taktik wendet man nur Gegnern gegenüber 
an. 
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Zur feierlichen Wiedereröffnung des 
Rudolfinums in Prag als deutsche Kunststätte 


am 16. Oktober 1941 

P arteigenossen, verehrte Gäste! 

als Stellvertretender Reichsprotektor habe 
ich heute die Ehre, im feierlichem Staatsakt die 
bauliche Erneuerung des Rudolfinums zu 
vollenden, die der erkrankte Reichsprotektor, 

Reichsminister Freiherr von Neurath, am 11. 

April 1940 anordnete und die in einer 
Feierstunde der Partei am 30. Juni gleichen 
Jahres verkündet wurde. 

Lassen Sie mich zunächst einmal nüchtern in Daten die Geschichte dieser 
Kulturstätte umreißen. Sie vermittelt uns ohne romantische Verbrämung die 
schicksalhafte Entwicklung dieses Raumes in den letzten Jahrzehnten. 

1872 beschließt die Böhmische Sparkasse — damals ein völlig deutsches Institut 
— anlässlich ihres 50jährigen Bestehens ein „der Tonkunst, der bildenden Kunst und 
dem Kunstgewerbe gewidmetes Gebäude zu errichten". 

Von 1876 bis 1884 erbaut, wurde dieses Haus der Kunst am 7. Februar 1885 nach 
dem damaligen Kronprinzen Rudolf „Rudolfinum" benannt und feierlich eröffnet. 33 
Jahre diente das Rudolfinum seiner ursprünglichen Bestimmung: 

Der Durchführung deutscher Konzertveranstaltungen: Männer, wie Karl Muck, 
und der noch lebende Opernkomponist Emil Nikolaus von Rezniczek nahmen von hier 
ihren Weg. Die Übernahme der im großen Konzertsaal eingebauten Orgel erfolgte 
durch den größten Komponisten jener Tage, Anton Bruckner. 

Es diente als Heim für das im Jahre 1911 vom „Verein zur Förderung der Tonkunst 
in Böhmen" gegründete Prager Konservatorium, eine der ältesten deutschen 
Musikerziehungsanstalten dieser Art. Die Ausstellung und Sammlung der Kunstwerke 
der 1796 gründeten „Gesellschaft patriotischer Kunstfreunde". 

1918, im Oktober, also gleich nach der Gründung der ehemaligen 
Tschechoslowakischen Republik, musste sich der „Verein zur Förderung der Tonkunst" 
zwangsauf lösen. Das „Prager Konservatorium" wurde tschechisiert und vom Staat 
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übernommen. Auch die Gesellschaft patriotischer Kunstfreunde" musste mit ihren 
Kunstsammlungen das Haus verlassen. 

1919, im April, wurde das Rudolfinum beschlagnahmt und zum 
Abgeordnetenhaus bestimmt. Am 26. Mai 1920 fand die erste Sitzung des 
tschechischen Parlaments statt. 

1921, am 15. Dezember, musste die „Böhmische Sparkasse" das Gebäude an den 
tschechischen Staat verkaufen. Der große Konzertsaal wurde zum Abgeordnetenhaus 
umgebaut, die dort befindliche Orgel kam in den Stadionsaal nach Brünn. Der 
Spieltisch der Orgel, an dem ein Anton Bruckner gesessen hatte, wurde "mit der Axt 
zertrümmert“, um einer Büste Masaryks zu weichen. 

1938 fand am 16. Dezember die letzte Sitzung des Parlaments statt. Und heute 
sind wir feierlich vereint, um nunmehr endgültig diese Stätte der deutschen Kunst zu 
weihen. In diesem Augenblick verknüpfe ich hiermit die Verpflichtungen: 

für die Künstler immer deutsche Künstler im Sinne des Reiches zu sein, 

für uns Führende: den Schaffenden und Schöpfenden der Kunst die Wege zu 
ebnen, ihnen ideell und materiell die Voraussetzungen für ein vom Tage gelöstes 
Schaffen zu geben. 

In diesem Sinne werde ich morgen auf der Burg drei deutschen Künstlern als 
Lohn, Ansporn und Hilfe den „Preis des Reichsprotektors 1941" überreichen. 

Und nun vertiefen Sie sich bitte mit mir kurz in die Grundsätze des Lebens der 
Völker im Hinblick auf die in ihnen verankerte Wechselwirkung: insbesondere der 
Kunst zur Politik, zur Rasse, aber auch zum Charakter, zur Seele und zum Herzen der 
Menschen unseres Volkes. 

Geschichtliche Zeiten wahrer Größe und wahren inneren Gehalts hatten immer 
Blütezeiten wahrer Kunst und echten Könnens im Gefolge. Geschichtlich und politisch 
schwache Zeiten ließen die Völker von der Kunst der Großen ihrer Zeit zehren und 
sich die Kraft zur Überwindung des politischen Niederganges geben. Gleichzeitig 
kämpfen sich einige Genies durch und verstärken die Impulse auch zu neuem 
politischen Leben. Politische Scheinblüten, wie zum Beispiel die des ausgehenden 19. 
Jahrhunderts, haben meist auch in der Kunst eine Scheinblüte im Gefolge, weil sie das 
Täuschende und Oberflächliche des politischen Getriebes auf die Kunst übertragen. In 
den Zeiten kulturellen und weltanschaulichen Niederganges und schnellen politischen 
Wechsels rettet sich nur zu leicht der Künstler in die oberflächliche Form: Der Dichter 
in die Übertonung der Eleganz der Sprache, der Musiker in die Strenge der 
Kompositionsgesetze oder in die bequeme leichte Musik, der Baumeister, Bildhauer 
und Maler ins Expressionistische. 
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Aus materieller Not gleiten sie leider sehr oft in die Abhängigkeit der ständig 
wechselnden politischen Parteien. Der Jude hat nun diese Gefahr in seinem Sinne 
erkannt. Er hat sie verstärkt und immer mehr Kunst und Kultur dem Volkstum, der 
Rasse, dem Herzen und der Seele des Volkes fremd gemacht. In diesem ewig dem 
Reich schicksalhaft verbundenen Raum Böhmen und Mähren hat der Jude der 
Entpolitisierung der Kunst einen völlig falschen Stammeshass sich hinzugesellen 
lassen. Er hat dem Tschechentum den Wahnsinn der Eigenstaatlichkeit eingeimpft 
und es blind gemacht gegenüber der jahrhundertlangen politischen Erfahrung mit 
ihrer selbstverständlichen Einfügung ins Reich. Schließlich hat er den König Wenzel, 
der in Wahrheit stets den großen Sinn der Reichszugehörigkeit erkannte und vertrat, 
zum heiligen Symbol gegen das Reich und gegen die Kultur des Reiches zu machen 
versucht. Wenn ich als Stellvertretender Reichsprotektor diese Pflegestätte der Kunst 
der deutschen Kultur wiedergebe, so richte ich damit sehr ernst an alle 
Kunstschaffenden und Schöpfenden die Mahnung, dass sie als Deutsche, aus 
innerstem weltanschaulichem Glauben, mit ganzem Herzen und lauterem Charakter 
ihre Werke gestalten. Die Meister sind mit ihren Werken nicht Einzelfiguren ohne Blut 
und Heimat, sondern Menschen, die ihre Kräfte bewusst oder unbewusst aus dem 
Fühlen ihres Volkes und dem Schicksal ihres Raumes schöpfen. 

Ein ewiges Vorbild sei Ihnen allen der größte Künstler und Gestalter, der größte 
Deutsche: Adolf Hitler! 
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Die Wenzelstradition 


November 1941 

A m 19. November 1941 
übergab bei der 
feierlichen Besichtigung der 
Krönungskleinodien in der 
Wenzelskapelle Staatspräsident 
Dr. Hächa die sieben Schlüssel 
und erhielt drei der sieben 
Schlüssel zu treuen Händen in 
Verwahrung. Diese symbolische 
Handlung beendet 

jahrhundertelanges Zweifeln 
und kennzeichnet nochmals die 
Folgerichtigkeit der entscheidenden Tat des Führers vom 16. März 1939. 

Diese Feier gibt Veranlassung, die Wenzelstradition in ihrer ganzen Tiefe in 
Erinnerung zu bringen und auf ihre geschichtliche Bedeutung für das Verhältnis dieses 
Raumes zum Reich in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft hinzuweisen. Nach 
Abwanderung eines größeren Teils der germanischen Bevölkerung stießen von Osten 
her andere Völkerschaften in diesen Raum vor, aus denen — im Laufe der 
Jahrhunderte in starker Vermischung mit den germanischen Elementen — die heutige 
Bevölkerung erwuchs. In seiner Geisteshaltung wie auch in der politischen Auffassung 
war dieser Vorstoß eine Ost-West-Bewegung. Im Zuge der politischen und völkischen 
Entwicklung ergab sich sehr bald die Notwendigkeit, ein klares Verhältnis zu den 
westlichen und östlichen Nachbarn zu finden. Daraus folgte zunächst das Streben 
nach einer Unabhängigkeit und Selbständigkeit und führte zu einer Anzahl von 
Selbstbehauptungskämpfen gegen die angrenzenden Völkerschaften. Kulturell war 
inzwischen eine Loslösung vom Osten und eine Annäherung zu westlichen 
Auffassungen entstanden. Die geopolitischen Bedingtheiten zwangen in den 
verschiedensten Zeitepochen dazu, die Hilfe des Reiches gegen östliche und 
südöstliche Nachbarn in Anspruch zu nehmen, und hatten eine vernunftmäßige 
Unterstellung und Einfügung in das Reich zur Folge. Von diesem Zeitpunkt an lebte 
Jahrhunderte hindurch (auch haltungsmäßig) die Bevölkerung Böhmen und Mährens 
in dem Zwiespalt zwischen Ost und West, der politischen Bedingtheit der 
Zugehörigkeit zum Reich und dem Streben nach Selbstständigkeit. Immer wieder in 
der Geschichte Böhmen und Mährens und seiner Bewohner spielten Erscheinungen 
eine Rolle, die wir auch in den letzten Jahrzehnten, ja in den letzten Wochen und 
Monaten, schicksalhaft hervortreten sahen. 




Es war nämlich leider eine schlechte Gewohnheit dieser Menschen, nach 
kriegerischen oder politischen Niederlagen die Häupter zu beugen und Treue zu 
versprechen, aber wortbrüchig den alten Weg zu beschreiten, wenn die Führung des 
Reiches, dem man sich eingefügt hatte, im Vertrauen auf dieses Wort sich militärisch 
zurückzog. In der Geschichte sind es manchmal die Könige und Herrscher selbst, die 
den Verrat begehen, manchmal sind es Vasallen der hier Herrschenden, die zum 
Aufstand und zum Verrat auch gegen ihren eigenen Herrscher aufrufen, der der 
Führung des Reiches die Treue hielt. In diesem Sinne ist das Schicksal des heiligen 
Wenzel und seines nachfolgenden Bruders Boleslaus das tragische Beispiel dieser 
Gesamtentwicklung, aber auch das geschichtliche Symbol für die klaren politischen 
Konsequenzen der Gegenwart und Zukunft. Wenzel hatte in Erkenntnis der 
geschichtlichen Notwendigkeit sich endgültig dem Reich eingefügt und damit 
erstmalig Posten gegen den Osten bezogen. Die Aufrührer, die unter Führung des 
Bruders Boleslaus gegen diese Staatsmännische Haltung Wenzels angingen, haben 
auch damals schon, in Verkennung des geschichtlichen Schicksals dieses Raumes und 
seiner ewigen Wechselbeziehung zum Reich, im guten Glauben Wenzel und seine Idee 
gestürzt, ihn selbst ermordet und unter Boleslaus wieder versucht, eine Bastion gegen 
den Westen zu sein. Schicksal und Raum waren auch damals stärker. Boleslaus selbst 
hat — im Laufe seiner Erfahrungen und Erlebnisse — nach Kämpfen gegen den Osten 
selbst den Weg ins Reich wiedergefunden. 

Der Entschluss Hächas im März 1939, der die geschichtlich abschließende 
Entscheidung des Führers ermöglichte, entspricht dem Geist der echten 
Wenzelstradition. Die Rebellen gegen das Reich aus den September-Oktobertagen 
dieses Jahres wurden gerichtet, weil sie nicht nur diese Wenzelstradition nicht 
erfassten, sondern weil sie auch im Durchbruch alter östlicher Gewohnheiten, 
Treuebruch übend, dem Reich in den Rücken fielen, um wiederum aus der Bastion 
gegen den Osten eine gegen den Westen zu schaffen. Sie vergaßen dabei, dass die 
Führung des Reiches durch die Erfahrungen der Geschichte gewarnt und auf die 
Wiederkehr dieser Erscheinungen vorbereitet sein musste. Die Wenzelstradition birgt 
die Erkenntnis, dass Böhmen und Mähren groß nur mit dem Reich und stets schwach 
ohne das Reich sein wird. Sie zeigt uns aber auch, dass die Bevölkerung — unter 
Beachtung des Vorhandenseins auch vieler deutscher Ahnen — endlich die 
Verpflichtung sieht, innerlich haltungsmäßig und in der Erziehung ihrer Jugend aus 
dieser geschichtlichen Erfahrung die Konsequenzen zu ziehen. So wird das zunächst 
Äußerliche dieses feierlichen Aktes in der Krönungskapelle zur verbindlichen 
Richtschnur für die Bevölkerung Böhmen und Mährens im Geiste wahrer 
Wenzelstradition. 
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Ansprache auf der deutschen Kundgebung im 

Prager Opernhaus 


15 . März 1942 

ie heutige Feierstunde hat uns 
zu zweierlei Gedanken vereint. 

Zur Erinnerung an die für das Reich und 
Böhmen-Mähren geschichtlich 

entscheidende Tat des Führers vor drei 
Jahren — und um den gefallenen Helden 
unseren Dank zum Ausdruck zu bringen. 

Gerade in schweren opferreichen 
Zeiten verlangen die deutsche Geschichte 
und das Heldentum derer, die sie gestalten, dass wir nicht eng und klein solche 
Gedenktage begehen, sondern immer der wahren Größe uns würdig erweisen. In 
diesem Sinne ist für uns diese Feier eine Stunde des Rückschauens, der Besinnlichkeit, 
der Sammlung und des Vorausschauens, sowohl geschichtlicher wie menschlicher Art. 
Geschichtlich wollen wir zurückblicken in die jüngere Vergangenheit des 
Niederganges und der Zwietracht des Reiches, die wie immer — auch auf weite Sicht 
gesehen — Zeiten der Not und Schwäche für diesen Raum mit seinen Menschen 
bedeutet. Wir wollen weiter zurückschauen, aber immer und immer wieder aus der 
unendlichen Geschichte unseres Reiches die Erfolge und die Fehler ins Gedächtnis 
rufen und als ewige Mahnung für die Zukunft in uns wachhalten. 

War es die Zeit der Sammlung des Germanentums, oder im Kampf der Kaiser und 
Päpste, oder die Zeit, als angeblich zum Guten des Glaubens im 30jährigen Kriege das 
deutsche Volk fast ausblutete, oder war es der letzte Weltkrieg oder die Zeit des 
Kampfes der national-sozialistischen Bewegung, immer war Deutschland in Gefahr, 
wenn es uneins, von Fremdlingen verführt, sich selbst aufgebend zerfleischte. Aber 
immer war Deutschland siegreich und groß, wenn es den Glauben an sich, seine 
Stärke, seine Überlegenheit fand — ohne den klaren Sinn für die Wirklichkeit und die 
Erkenntnis und Beseitigung eigener Fehler zu verlieren. Der heilige Glaube an die von 
der Vorsehung gegebene Kraft unseres Volkes hat immer schwierige Zeiten 
überwunden, der kühle Verstand und der unbändige Wille haben dabei die Führung in 
die Lage versetzt, nüchtern die Fährnisse zu meistern. 
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Der 15. März 1939 ist, geschichtlich gesehen, nicht nur die Erfüllung der Wünsche 
des deutschen Herzens, sondern nüchtern verstandesmäßig die reale Vollendung einer 
politischen Notwendigkeit. 

Der große Krieg, den wir jetzt erleben, ist der lebensentscheidende Kampf um 
den Bestand Großdeutschlands und Europas. Damit wird er politisch, wirtschaftlich 
und menschlich gerade wegen seiner notwendigen Opfer und Lasten als Schmelztiegel 
dazu beitragen, das endgültige Hineinwachsen dieses Raumes ins Reich zu vertiefen 
und zu vollenden. So ist der heutige Tag, politisch gesehen, ein Tag des dankbaren und 
achtvollen Erinnerns an jenen 15. März 1939, der staatspolitisch und rechtlich das 
Fundament und den Anfang schuf für jene Entwicklung und jene Aufgaben, die wir 
gemeinsam mit den Bewohnern Böhmen und Mährens gewillt sind, im Sinne des 
Reiches voranzutreiben und nach den Weisungen des Führers zu vollenden. 

Vorausschauend birgt dieser Tag aber gerade in seiner Verbindung zum 
Heldengedenken eine menschliche Verpflichtung für jeden Einzelnen von uns in sich. 
Jene gefallenen Kameraden haben durch die Hingabe ihres Lebens die verpflichtende 
Mahnung an uns Lebende gerichtet, unermüdlich gerade in den Augenblicken und 
Zeiten kämpferischer und seelischer Belastungen unseren Mann zu stehen und die 
kleinen Lasten des heimatlichen Alltags tapfer zu überwinden. In vieler Menschen 
Herzen schleicht sich einmal tückisch der Kleinmut ein. Gerade dann müssen wir in 
Gedanken an unsere Helden und im Glauben an unseren geliebten Führer immer und 
immer wieder die innere Kraft in uns selbst finden, kämpferisch lebend alle Kräfte 
einzusetzen für den Sieg, für den Führer und Deutschland. 


Rede an BDM-, Arbeitsdienst- und 
Kriegshilfsdienstmaiden 


Rudolfinum, Prag, 17 . März 1942 

Ihr Mädels und Maiden! 

I hr habt heute Abend in Wort 
und Lied einen Querschnitt 
aufgezeigt durch all das, was Ihr mit 
Euren Kräften für den Führer und das 
deutsche Volk im Kriege mitzuhelfen 
imstande seid. Manch verwöhntes 
Püppchen hat in Eurer Gemeinschaft 
arbeiten und den Sinn der Arbeit 
verstehen gelernt und ist ein 
ordentliches, deutsches Mädel 
geworden. 

Gerade auf diesem kämpferischen 
und geschichtlich bedeutsamen Boden 
Böhmen und Mährens erscheint es mir 
richtig, jene Grundsätze aufzuzeigen, 
deren innerste Erkenntnis die 
Voraussetzung ist nicht nur für Eure Leistungen, sondern für die Zukunft der 
deutschen Jugend überhaupt. 

In früheren Zeiten war die Jugend zunächst reichlich oberflächlich, 
vergnügungssüchtig und gegenüber den Problemen der Zukunft des Volkes und 
Reiches reichlich gleichgültig. In der Folgezeit — besonders in den Zeiten der 
hündischen Jugend — verkrampfte sich die geistige Haltung der Jugend — ins 
Gegenteil schlagend — in selbstüberhebliches Sektierertum. Heute streben wir dem 
Ziele zu, eine Jugend zu besitzen, die aus einer inneren weltanschaulichen Sicherheit 
heraus mit jugendlicher Leichtigkeit und jugendlichem Schwung an die Probleme 
herangeht und ohne Oberflächlichkeit und Leichtfertigkeit mit dem Ziele persönlicher 
und sachlicher Leistung das Leben meistert. Die Jugend soll ernst und bewusst die 
großen Probleme des Reiches sehen, ohne dadurch den jugendlichen Frohsinn und die 
Freude an der Nähe des Lebens zu versäumen und zu vergessen, aber auch umgekehrt 
sich nicht in der Freude überschlagen und dabei den Ernst und die Notwendigkeit der 
großen Probleme übersehen. Kurzum: Sie soll in ihrem persönlichen Leben 
nationalsozialistisch sein. 



Das drückt sich nicht dadurch aus, dass man stets nur über Weltanschauung und 
über politische Probleme spricht, sondern Nationalsozialist sein ist nach dem Vorbild 
des Führers eine Frage des Charakters. 

Die Grundelemente der Erziehung werden vermittelt durch die Jugendführung, 
den Lehrer und das Elternhaus. — Sie werden aber in der weiteren Entwicklung des 
jungen Menschen vertieft durch die richtige Erkenntnis seiner selbst, durch die 
kritische Selbstbetrachtung und letzten Endes durch die Selbstzucht. Ihre 
Grundgedanken wiederum sind die Selbsterkenntnis, das ungeschminkte und wahre 
Erkennen der eigenen Fehler und der eiserne Wille, diese abzustellen und sich selbst 
zu überwinden. Die Hauptgedanken des Erziehungsinhalts sind die kompromisslose 
Reinhaltung des deutschen Blutes, das kompromisslose Bestreben zur charakterlichen 
Klarheit, zur Wahrheitsliebe, zur Bescheidenheit, zum Stolz, der keine Überheblichkeit 
duldet, zum gesunden Ehrgeiz, der nicht egoistisch die höchste Leistung fordert, und 
nicht zuletzt das Bestreben zur fachlichen Höchstleistung. 

Bei Euch, Mädels und Maiden, aber möchte ich noch eines hinzufügen: Ihr dürft 
bei aller Selbstzucht und Selbstkontrolle nicht im Gleichschritt militarisieren und 
verhärten. Das Schönste einer Frau — und besonders einer deutschen Frau — ist das 
Frauliche, das Weibliche, was an sich schon eine Frau schön sein lässt. Behütet bei 
aller Arbeit und bei allem Tun Eure Fraulichkeit. Der Krieg versagt auch der Jugend 
eine ganze Menge von Freuden. Ihr nehmt nicht nur Anteil an dem ungeheuren 
Erleben der größten Zeiten des Deutschtums, sondern Ihr könnt später einmal mit 
innerer Befriedigung feststellen, dass Ihr schon in der Jugend habt mitschöpfen, 
mitbauen, mitkämpfen dürfen an dem Werk des Führers, am neuen Großdeutschland, 
am neuen Europa. Und besonders in diesem Raum, in Böhmen und Mähren, der 
staatsrechtlich und militärisch dem Reich zurückgewonnen wurde, in diesem Raum 
habt Ihr, ob Ihr nun Deutsche dieses engeren Raumes seid oder aus dem 
Großdeutschen Reich kommt, eine besondere Aufgabe zu erfüllen, als Vorbilder, als 
überzeugende deutsche Menschen im Rahmen der kämpferischen deutschen 
Gemeinschaft. Und ob Ihr nun auf dem Lande, im Büro, in der Stadt, im engeren 
deutschen Bereich oder in Berührung mit den tschechischen Bewohnern dieses Landes 
Eure Aufgaben erfüllt, so seid Euch immer im Klaren, dass von der Arbeit, von der 
Haltung jeder Einzelnen von Euch viel abhängt und damit viel beigetragen wird zur 
Vollendung der Aufgaben, die der Führer uns allen gestellt hat. 

Überall, wo Ihr seid und wo Ihr steht und arbeitet, müsst Ihr die Träger der Idee, 
die Vorbilder des Nationalsozialismus sein in unerschütterlichem Glauben an den 
Führer und an Deutschland. Und so wollen wir gemeinsam jetzt seiner Gedenken, der 
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für Euch besonders, deutsche Jugend, deutsche Mädels und Maiden, die Zukunft des 
Reiches baut, dem wir alles verdanken: Adolf Hitler. 


Abschied 

Heinrich Himmlers Abschiedsrede 


9. Juni 1942, Berlin 

it dem Tode des ff 
Obergruppen-führers Reinhard 
Heydrich, des Stellvertretenden 

Reichsprotektors in Böhmen und Mähren 
und Chefs des SD und der Sicherheitspolizei, 
hat die nationalsozialistische Bewegung 
abermals einen opfervollen Beitrag zum 
Freiheitskampf unseres Volkes gegeben. 

So unfassbar für uns der Gedanke war, 
dass dieser strahlende, große Mensch nach 
kaum vollendetem 38. Lebensjahr nicht mehr 
unter uns weilen und in seiner Freunde Mitte 
kämpfen sollte, so unersetzbar sein 
einmaliges Können, verbunden mit einem 
Charakter von seltener Reinheit und einem 
Verstand von durchdringender Logik und 
Klarheit ist, so würden wir nicht in seinem 
Sinne handeln, wenn wir nicht hier an 
seinem Sarge die heldischen Gedanken von Stirb und Werde, die einstmals unser Volk 
beim Tode ihrer Liebsten bewegt haben, wieder zu unseren eigenen machen werden. 

In diesem Geist wollen wir die Feier zu seinen Ehren begehen, von seinem Leben 
erzählen, von seinen Taten sagen, um dann die stoffliche Halle dem ewigen Kreislauf 
alles Seins auf dieser Erde wieder zurückzugeben und hernach, so wie er gelebt und 
gekämpft hat, weiterzufechten, um so zu versuchen, seinen Platz mit auszufüllen. 

Reinhard Heydrich wurde am 7. Mai 1904 in Halle an der Saale geboren. Er 
besuchte Volksschule und Reformgymnasium. Schon in seinen Schuljahren, die nach 
dem Jahre 1918 in die Zeit des großen Niederbruches unseres Volkes fielen, war der 
junge Schiller mit 16 Jahren in seiner glühenden Liebe zu Deutschland als Melder im 
Freikorps "Maercker" und als Freiwilliger im Freikorps "Halle" in dem damals so roten 
Mitteldeutschland tätig. Im Jahre 1922, in einer Epoche, die alles Soldatische ablehnte, 
tritt er als begeisterter Offiziersanwärter in die Reichsmarine ein. Im Jahre 1926 wird er 
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Leutnant, 1928 Oberleutnant zur See. Als Funk- und Nachrichtenoffizier war er in den 
verschiedensten Dienstzweigen tätig und weitete seinen Blick durch Fahrten und 
Reisen in das Ausland. 

Im Jahre 1931 schied er der Reichsmarine aus. Durch einen seiner Freunde, den 
damaligen ff -Oberführer von Eberstein, erfuhr ich von ihm und holte ihn im Juli d.J. 
in die Schutzstaffel. Heydrich, gewesener Oberleutnant, trat nun als einfacher ff - 
Mann in die kleine Hamburger Staffel ein und machte in ihr zusammen mit all den 
braven, meist arbeitslosen Jungen, die dort der erste treue Anfang waren, Dienst im 
Saalkampf und in der Propaganda in den reichlich vorhandenen roten Vierteln der 
Stadt. Bald danach holte ich ihn mir nach München und übertrug ihm in der noch 
recht kleinen Reichsführung SS seine neuen Aufgaben. 

Mit der ihm angeborenen Treue und Zähigkeit stand er in den politisch so 
schweren Monaten des Herbstes 1932, die manche Forderungen stellten, seinen Mann. 
Als ich nach der Machtergreifung im Jahre 1933 am 12. März in München 
Polizeipräsident wurde, übergab ich ihm sofort die sogenannte politische Abteilung 
des Präsidiums. In kürzester Zeit war diese Abteilung umorganisiert und in wenigen 
Wochen war aus ihr die Bayerische Politische Polizei gebildet. Bald wurden nach ihrem 
Muster die politischen Polizeien aller nichtpreußischen deutschen Untergebilden, bis 
am 20. April 1934 der Preußische Ministerpräsident, unser Reichsmarschall, 
Parteigenosse Hermann Göring, mir und als meinem Stellvertreter, dem ff - 
Brigadeführer Reinhard Heydrich, die Leitung der Geheimen Staatspolizei Preußens 
übertrug. Im Jahre 1936 wurde Heydrich in der durch den Führer neu geschaffenen 
Reichspolizei mit 32 Jahren der Chef der Sicherheitspolizei. Es wurde ihm damit außer 
der Geheimen Staatspolizei auch die gesamte Kriminalpolizei unterstellt. 

Die Jahre 1933, 34, 35, 36 waren erfüllt von vieler Arbeit und zahllosen 
Anfangsschwierigkeiten, tatenfrohem, unbekümmertem Zupacken im Ausland 
gegenüber Emigranten und Landesverrätern, harter schmerzvoller Pflichterfüllung im 
Innern und von der allerschwierigsten Aufgabe der neuen Polizei, insbesondere aber 
Heydrichs Sicherheitsdienst, dem SD und der Sicherheitspolizei, Respekt, Ansehen 
und Rechte im Verwaltungsorganisationsapparat der Länder und des Reiches zu 
verschaffen. 

Im Anfang des Jahres 1938 war die Sicherheitspolizei ein in jeder Richtung bereits 
weitgehend gefestigter und für alle Aufgaben gewappneter Apparat. Es sei heute ruhig 
ausgesprochen, dass Heydrich ein großes Verdienst an den unblutigen Einmärschen in 
die Ostmark, in das Sudetenland und nach Böhmen-Mähren sowie bei der Befreiung 
der Slowakei durch seine sorgfältige Feststellung und gewissenhafte Erfassung der 
Gegner und einen meist bis ins kleinste gehenden klaren Überblick über die Tätigkeit 
der Feinde in diesen Ländern, ihre Organisationsstellen und ihre Anführer hatte. 
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Ich darf hier auch einmal vor aller Öffentlichkeit die Gedanken dieses von den 
Untermenschen gefürchteten, von Juden und sonstigen Verbrechern gehassten und 
verleumdeten, und einst von manchem Deutschen nicht verstandenen Mannes 
darlegen. 

Alle Maßnahmen und Handlungen, die er traf, packte er als Nationalsozialist und 
SS Mann an. Aus den tiefen Gründen seines Herzens und seines Blutes heraus hat er 
die Weltanschauung Adolf Hitlers erfühlt, verstanden und verwirklicht. Alle Probleme, 
die er zu lösen hatte, fasste er aus der grundsätzlichen Erkenntnis echter rassischer 
Weltanschauung und aus dem Wissen heraus an, dass Reinerhaltung, Sicherung und 
Schutz unseres Blutes das höchste Gesetz ist. Er hatte dabei die schwere Aufgabe, eine 
Organisation aufzubauen und zu führen, die sich fast nur mit den Schattenseiten des 
Lebens, mit den Unzulänglichkeiten, Abwegigkeiten und mit dem Unverstehen ebenso 
sehr wie mit dem bösen Willen, den verbrecherischen Trieben und asozialen 
Auswüchsen der menschlichen Gesellschaft zu befassen hat. Die größte Belastung 
dieses Sicherheitsdienstes der Nation besteht ja darin, dass an seine Männer 
erfreuliche Ereignisse kaum herangetragen werden. 

Heydrich stellte sich mit Recht auf den Standpunkt, dass nur die Besten unseres 
Volkes, die rassisch sorgfältigst ausgelesenen, mit ausgezeichnetem Charakter und 
lauterem Sinn, mit einem guten Herzen und mit unbändig hartem Willen begabt, 
geeignet waren, in einer positiven, für die Gesamtheit nützlichen Weise diesen Dienst 
der Bekämpfung des Negativen zu leisten und die Härte dieser Verantwortung zu 
tragen. 

Er war von einem unbestechlichen Gerechtigkeitssinn erfüllt. Schmeichler und 
Angeber erregten bei ihm nur tiefe und offene Verachtung. Wahrhafte und anständige 
Menschen konnten, selbst wenn sie schuldig waren, stets auf seine ritterliche 
Gesinnung und auf ein menschliches Verstehen hoffen. Nie aber ließ er irgendetwas 
geschehen, was bei allem Verständnis für die oft so tragischen Probleme im Einzelnen 
der Gesamtnation oder der Zukunft unseres Blutes geschadet hätte. 

Nicht vergessen werden darf seine wahrhaft revolutionäre schöpferische und 
neugestaltende Arbeit auf dem Gebiet der Kriminalpolizei. Wie in allen Dingen ging er 
gerade auch an die Frage der Kriminalität mit gesundem, nüchternem 
Menschenverstand heran. Gleichzeitig sorgte er aber dafür, dass die deutsche 
Kriminalpolizei die modernste technische und wissenschaftliche Ausrüstung bekam. 
Als Leiter der Internationalen kriminalpolizeilichen Kommission gab er allen Polizeien 
der Welt von seinem Wissen und seinen Erfahrungen kameradschaftlich wertvolle 
Beiträge. Sein Verdienst ist es mit in erster Linie, dass die Kriminalität in Deutschland 
vom Jahre 1936 an ständig im Schwinden war und trotz des Krieges, nunmehr im 
dritten Kriegsjahr, den niedrigsten Stand seit jeher erreicht hat. Mögen alle Menschen, 
die in Deutschland auch in der Zeit der Verdunkelung im Gegensatz zu den 
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"herrlichen, humanen" demokratischen Ländern ruhig, unbelästigt und unberaubt 
über die Straße gehen können, in ihrem Herzen Reinhard Heydrich dankbar sein. Ob 
es sich um kriminelle oder politische Verbrecher handelte, die beide Gegner der 
Nation sind, sie werden immer wieder mit eiserner Faust gefasst und werden auch von 
seinen Männern der Sicherheitspolizei in Zukunft gepackt werden. 

Aus unzähligen Gesprächen mit Heydrich aber weiß ich, was dieser nach außen 
so hart sein müssende und strenge Mann in seinem Herzen oft gelitten und gerungen 
hat, und was es ihn manchmal kostete, dennoch immer wieder nach dem Gesetz der 
SS, das uns verpflichtet, "weder eigenes noch fremdes Blut zu schonen, wenn es das 
Leben der Nation verlangt", zu entscheiden und zu handeln. In dieser Art hat er, einer 
der besten Erzieher im nationalsozialistischen Deutschland, das SS Führerkorps des 
Reichssicherheitsdienstes erzogen und hat es in unbedingter Sauberkeit groß werden 
lassen und geführt. 

Die unter seinem Befehl stehenden SS Führer und Männer hingen mit herzlicher 
Liebe und höchster Achtung an ihrem stets für sie eintretenden Kommandeur, der 
auch in den schwierigsten Fallen sich vor seine Männer stellte und sie deckte, ein Herr 
von Geburt und Haltung. Er war ein ebenso leuchtendes Vorbild in der Bereitschaft, 
Verantwortung zu tragen, wie er ein Muster an Bescheidenheit war. Er vertrat den 
Standpunkt, dass es besser wäre, die geleistete Arbeit und das Werk sprechen zu 
lassen, als sich vorzudrängen. Überrascht waren manche, die er in die geistige Arbeit 
des Reichssicherheitsdienstes auf allen Lebensgebieten hineinblicken ließ. Keine Spur 
war hier mehr zu finden von einer alten, verstaubten Büttel-Kriminalpolizei. In 
strengster wissenschaftlicher Forschung wurden die Grundlagen erarbeitet und dann 
erst aus ihrer Erkenntnis an Tagesfragen herangegangen. 

Es kam nun der Krieg mit allen seinen vielen Aufgaben in den neubesetzten 
Gebieten in Polen, in Norwegen, in den Niederlanden, in Belgien, Frankreich, 
Jugoslawien und Griechenland, vor allem aber in Russland. Schwer war es für ihn, 
diesen einsatzbereiten Fechter und Draufgänger, nicht mit an der vordersten Front 
sein zu dürfen. Neben seiner nimmermüden vielen Arbeit, die er als einer der 
fleißigsten Männer im Reich Tag und Nacht leistete, nahm er sich Wochen und 
Monate hindurch in den Morgenstunden die Zeit, um allmählich die Flugscheine zu 
erwerben und seine Prüfung als Jagdflieger zu bestehen. Im Jahre 1940 flog er dann in 
den Niederlanden und in Norwegen als Jagdflieger und erwarb sich dort die bronzene 
Frontflugspange und das Eiserne Kreuz II. Klasse. Damit war er jedoch nicht zufrieden. 

Im Jahre 1941, am Anfang des Russenfeldzuges, flog er dann, ohne mein Wissen - 
und dieses, das kann ich mit stolzer Freude bekennen und feststellen, war die einzige 
Heimlichkeit in den elf Jahren gemeinsamen Weges, die er vor mir hatte - abermals als 
Jagdflieger bei einer deutschen Staffel in Südrussland und erwarb sich dort die silberne 
Frontflugspange und das Eiserne Kreuz I. Klasse. In dieser Zeit schon hatte das 
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Schicksal seine Hand einmal nach ihm ausgestreckt. Er war durch russische Flak 
abgeschossen worden, landete aber glücklich zwischen den beiden Linien und schlug 
sich nach der deutschen Seite hin durch, um am anderen Morgen in einem anderen 
Flugzeug sofort wieder aufzusteigen. 

So sehr ich den Standpunkt immer vertreten hatte, dass gerade Heydrich an 
seiner Stelle wichtiger war als im Soldatendienst an der äußeren Front, so sehr habe 
ich gerade bei ihm sein Drängen verstanden: er wollte doch auch den einen Teil des 
Gesetzes, "das eigene Blut nicht zu schonen", an der Front wahrmachen und unter 
Beweis stellen, obwohl eigentlich sein ganzes Tun als Chef des SD ein täglicher, 
gefahrvoller Einsatz war. 

Der September des vergangenen Jahres brachte ihm eine neue große, und wie wir 
heute wissen, die letzte große Aufgabe. Der Führer setzte ihn im Protektorat Böhmen- 
Mähren nach der Erkrankung des Reichsprotektors von Neurath als Stellvertretenden 
Reichsprotektor ein. Manche in Deutschland, vor allem im tschechischen Volk, haben 
damals geglaubt, nun käme dieser gefürchtete Heydrich und würde dort nur mit Blut 
und Terror regieren. In diesen Monaten jedoch, in denen er zum ersten Mal eine 
große, vor aller Welt sichtbare, positive, schöpferische Aufgabe erhielt, zeigten sich 
seine genialen Fähigkeiten im reichsten Maße. Er griff hart zu, packte die Schuldigen, 
verschaffte der deutschen Macht und Reichsgewalt bedingungslosen Respekt, gab aber 
all denen, die eines guten Willens waren, die Möglichkeit zum Mitarbeiten. Kein 
Problem des vielfältigen Lebens in diesen Reichslanden Böhmen und Mähren gab es, 
was dieser junge Stellvertreter des Reichsprotektors nicht abgefasst und aus der Kraft 
seines Herzens, dem tiefen Verstehen der Gesetze unseres Blutes und dem 
Durchdrungensein vom Mythos des Reiches heraus nicht glückhaft in die Wege 
geleitet und zum Teil schon gelöst hätte. 

Am 27. Mai aber traf ihn die hinterhältige Bombe englischer Herkunft, geworfen 
von einem bezahlten Subjekt aus den Reihen wertlosesten Untermenschentums, und 
brachte ihn zur Strecke. Furcht und allzu große Vorsicht waren ihm fremd, ihm, der 
einer der besten Sportsmänner der SS war, ein kühner Fechter, Reiter, Schwimmer, 
Fünfkämpfer, ein Sportsmann an Können und an Gesinnung. Kennzeichnend für 
seinen Mut und seine Energie jedoch ist es, dass er selbst, schon schwer verwundet, 
sich noch wehrte und zweimal auf den Attentäter schoss. 

Tagelang hofften wir, dass sein aus der Kraft gesunder Vorfahren stammender 
und von ihm in einem einfachen und disziplinierten Leben gesund gehaltener Körper 
die schwere Gefahr bannen könne. Am siebenten Tage, am 4. Juni 1942, hat dann das 
Schicksal, der Herrgott, der Uralte, an den er, der große Gegner des Missbrauchs jeder 
Religion zu politischen Zwecken, in selbstverständlicher Unbeirrtheit und 
Unterordnung zutiefst glaubte, sein körperliches Leben vollendet. 
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Wir alle, voran des Reiches Führer, dem er mit der ganzen Treue seines Herzens 
diente, und wir, seine Freunde und Kameraden und seine beiden kleinen Söhne, die als 
Zeugen seines unendlich glücklichen Familienlebens und als Vertreter ihrer tapferen 
Mutter, die ein neues Kind erwartet, hier weilen, sind versammelt, um ihm nun die 
letzte Ehre zu erweisen. Der Führer verlieh ihm das Verwundetenabzeichen in Gold 
und zeichnete ihn dadurch aus, daß er einem Regiment der Waffen SS an der Ostfront, 
der 6. SS Infanterie-Standarte, am Tage seines Todes dem Namen "Reinhard Heydrich" 
gegeben hat. Er wird weiterleben nach unserer heiligen Überzeugung, die auch sein 
Glaube war. So wie er aber die Reihe seiner Ahnen fortgesetzt hat und diesen nur Ehre 
bereitete, so wird er fortleben mit all seinen Eigenschaften als musischer Mensch und 
als tapferer Klimpfer, als froher und ernster, niemals zu beugender Geist, als Charakter 
reinster Prägung, edel, anständig und sauber in seinen Söhnen, in den Kindern, die 
seines Blutes und Namens Erben sind. Seiner Frau und diesen Kindern aber gehört 
unsere ganze Zuneigung und liebevolle Sorge. Wohlgeborgen sollen sie sein in der 
großen Familie der Schutzstaffel. 

Darüber hinaus aber wird er weiterleben in unserer Ordensgemeinschaft der SS. 
Die Erinnerung an ihn wird uns helfen, wenn wir Aufgaben für den Führer und das 
Reich zu lösen haben: Er wird mit uns kämpfen und fechten, wenn wir, getreu dem 
Gesetz, antreten, angreifen und ausharren als Letzte. Er wird so mit uns sein, wenn wir 
in guten und schlechten Zeiten ewig die gleichen bleiben werden. Er wird aber auch 
unter uns sein, wenn wir im Kameradenkreis zusammensitzen und feiern. Für den 
Sicherheitsdienst und die Sicherheitspolizei wird er als Schöpfer und Gründer das 
jedem einzelnen stets vor Augen schwebende, vielleicht niemals mehr zu erreichende 
Vorbild sein. Für alle Deutschen aber wird er als Blutzeuge ein Mahner sein, dass 
Böhmen und Mähren deutsche Reichslande sind und bleiben werden, wie sie es waren 
von jeher. Drüben, in der anderen Welt, wird er mit unseren alten Kameraden Weitzel, 
Moder, Herrmann, Mülverstedt, Stahlecker und vielen anderen inmitten der langen 
Bataillone toter SS Männer leben und ewig im Geiste in unseren Reihen kämpfen. 
Unser ist aber die heilige Verpflichtung, seinen Tod nun zu sühnen, seine Aufgabe zu 
übernehmen und erst recht ohne Gnade und Schwäche die Feinde unseres Volkes zu 
vernichten. Mir selbst bleibt nur noch eines zu sagen: Du, Reinhard Heydrich, bist 
wahrhaft ein guter SS Mann gewesen! Persönlich aber darf ich Dir hier Dank sagen für 
Deine unwandelbare Treue und für die wunderbare Freundschaft, die uns in diesem 
Leben verband und die der Tod nicht trennen kann! 
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Adolf Hitlers Abschiedsworte 



I ch habe diesem Toten nur noch wenige Worte zu widmen. Er war einer der 
besten Nationalsozialisten, einer der stärksten Verteidiger des deutschen 
Reichsgedankens, einer der größten Gegner aller Feinde dieses Reiches. Er ist als ein 
Blutzeuge gefallen für die Erhaltung und Sicherung des Reiches. Als Führer der Partei 
und als Führer des Deutschen Reiches gebe ich Dir, mein lieber Kamerad Heydrich, 
nach dem Parteigenossen Todt als zweitem Deutschen die höchste Auszeichnung, die 
ich zu verleihen habe: die Oberste Stufe des Deutschen Ordens. 
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Kurt Dalueges Abschiedsworte 


I n diesem Geist politischen 
Soldatentums führte er seine 
ff -Männer in äußerster Zucht, so 
hart zu sein, wie es die Sicherheit des 
Ganzen verlangte, aber niemals 
härter, als es das Gesamtschicksal 
des Volkes notwendig machte. 

In dieser Entwicklung, die 
Heydrich der SS unlösbar verband, 
ihn jedoch über enge 
Formationsgesichtspunkte 
hinausgehoben hatte und die ihn 
polizeiliche Mittel aus dem großen 
Ordnungswillen des Reiches in 
Europa handhaben ließ, übertrug 
ihm der Führer die Stellvertretung 
des Reichsprotektors für Böhmen 
und Mähren. Er trat nun, für 
jedermann sichtbar, in Funktionen, 
die über eine nur abwehrende und 
bekämpfende Tätigkeit hinweg 
formende Kraft verlangten. Aus der 
nahen Bekanntschaft mit der Unzulänglichkeit in jeder Form und auf allen Gebieten 
bildete sich bei ihm die Konzeption jeweils bester Lösungen, ganz gleich, ob es sich um 
wirtschaftliche Fragen oder um solche des kulturellen Lebens handelte. Es ist für die 
große Überraschung gewesen, dass die bewussten Verführer und Saboteure 
europäischer Neugestaltung im böhmisch-mährischen Raum zwar rasch und 
rücksichtslos beseitigt wurden, wo man sie antraf, die straffe Hand aber großzügig und 
gerecht an eine Aufbauarbeit ging, in der sich auch der geringste Rest guten Willens in 
einer Atmosphäre des Vertrauens entfalten konnte. Dieser freien und offenen Weise 
des Umgangs, die mehr war, als politische Klugheit hätte eingeben können, entsprach 
auch sein persönliches Verhalten. 

Es vervollständigt nur die Tragik seines Todes, dass ihn die Kugel weder in der 
hintergründigen Arbeit als Chef der Sicherheitspolizei und des SD noch im Kampf an 
den Fronten des Krieges traf, sondern im Beginn einer friedlichen und aufbauenden 
Arbeit als Stellvertretender Reichsprotektor, die den Tschechen, deren Gedeihen und 
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Verderben unabweislich mit dem Reich verknüpft ist, nicht weniger nutzen musste als 
dem deutschen Volk. 


Martin Bormanns Abschiedsworte 


9. Juni 1942, Berlin 


R * 
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einhard Heydrichs 

^überragende Leistung für 
die nationalsozialistische Bewegung 
ist der Sicherheitsdienst! Frühzeitig 
und rasch hatte der Reichsführer SS 
die besondere Begabung, die 
speziellen Fähigkeiten Heydrichs 
erkannt: schon 1931 übertrug er ihm 
das schwierige Spezialgebiet! Damit 
war der rechte Mann am rechten 
Platz. Nur ein untadeliger 
Nationalsozialist, ein Mann größter 
Tatkraft, ein Mann mit ebenso 
sicherem wie klarem Urteils¬ 
vermögen konnte die gestellte 
Aufgabe meistern. Reinhard 
Heydrich unterschied mit 
durchdringendem Verstand und 
untrüglichem Instinkt Echtes von 
scheinbar Echtem, Menschlich- 
Allzumenschliches von wirklich Schlechtem. Und insbesondere bewährten sich sein 
heller Verstand und sein untrüglicher Instinkt immer wieder bei der Aufspürung und 
Verfolgung von Feinden der Partei und des Staates. In wirklich kürzester Zeit überlegte 
Heydrich jeweils alle Möglichkeiten seiner Gegner, breitete sie wohlgeordnet, wie 
einen Fächer, vor dem Reichsführer SS aus und konnte meistens in kürzester Zeit 
Erledigung von Auftrag und Aufgabe melden. 



Wie sorgfältig und gründlich Reinhard Heydrich arbeitete, welche umfassenden 
Grundlagen er der gesamten Arbeit seines Amtes gab, kann nur ermessen, wer 
wiederholt an Ort und Stelle die Tätigkeit des Reichssicherheitshauptamtes 
beobachten konnte. Unermüdlich und mit einem beinahe unglaublichen Fleiß 
arbeitete Reinhard Heydrich an der Vervollkommnung dieses Instruments, er hatte die 
Größe der zu bewältigenden Gesamtaufgabe erkannt und daher auch die Größe der 
ihm selbst gestellten! Er sah, dass der Führer sich keine Ruhepause gönnte, und 
deshalb kannte auch er weder sattes Behagen noch pflegliche Ruhe, sondern rastlos 
arbeitete sein schöpferischer Geist. Und bei all seiner wirklich schweren Arbeit blieb 




Reinhard Heydrich allezeit der fröhliche, starke Optimist; wie viel menschliche 
Schwäche, Unzulänglichkeit, Schlechtigkeit sah gerade er! Und trotzdem blieb er 
jederzeit der unbekümmerte, angriffslustige Nationalsozialist, dessen Glaube an die 
Meisterung der Aufgaben überhaupt nicht erschüttert werden konnte! 

Im Rahmen seines Auftrages war Heydrich zunächst die Aufgabe gestellt, die 
geistigen Grundlagen und internationalen Verbindungen aller Gegner der Bewegung 
zu erforschen, um sie aufgrund der so gewonnenen Erkenntnisse zu bekämpfen. 
Hierbei ging es ihm nicht nur um die Wahrung der äußeren Staatssicherheit, sondern 
insbesondere um den Schutz der nationalsozialistischen Bewegung und 
Weltanschauung. Er erkannte klar, dass die Bekämpfung der Gegner nur eine 
Teilaufgabe des nationalsozialistischen Großdeutschen Reiches sein konnte; er wusste, 
dass der Bestand der Nation auf die Dauer nur gewährleistet wird, wenn die Gegner 
durch die nationalsozialistische Bewegung in ihren geistigen Wurzeln getroffen 
werden und wenn durch die positive Arbeit der Partei die weltanschauliche Einheit des 
deutschen Volkes ihrer Verwirklichung zugeführt wird. So wurde Reinhard Heydrich 
zu einem der aktivsten Kämpfer für die Sicherung und Reinerhaltung des 
nationalsozialistischen Ideengutes. 

Reinhard Heydrich schuf ein Sicherheitskorps, das im schroffen Gegensatz zu 
Einrichtungen anderer Staaten als weltanschauliche Kampftruppe in aller Offenheit 
und Schärfe über die Sicherheit des Reiches wachte. Jeder Angehörige des SD sollte 
weltanschaulich und charakterlich so gefestigt sein, dass er diese schwere und oft 
undankbare Aufgabe erfüllen konnte, ohne menschlich Schaden zu leiden. Die 
Voraussetzungen hierfür gaben die Gesetze der SS. Es gelang, im SD junge Kräfte der 
Partei aus den verschiedensten Berufen zum Einsatz zu bringen. Dadurch wurde 
manche junge Begabung zu verantwortlicher Mitarbeit herangezogen, die sich auf dem 
Wege der normalen Berufslaufbahn gerade in den entscheidenden Jahren des Aufbaues 
nicht hätte voll auswirken können. Was von diesen Mitarbeitern vielfach ohne jede 
äußere Anerkennung im stiller geleistet wurde, ist auch in der an ehrenamtlichem 
Einsatz reichen Geschichte der Partei vorbildlich. Heydrich verlangte von seinen 
Männern höchste Leistungen, und deshalb gelang ihm Sichtung und Heranbildung 
eines Führerkorps, das die gestellten Aufgaben in seinem Geist fortführen wird. 

Der Sicherheitsdienst des Reichsführers SS, dem die Beschaffung und 
Bearbeitung des nachrichtendienstlichen Materials für die Partei obliegt, wurde zum 
politischen Nachrichten- und Abwehrdienst der Partei, ihrer Gliederungen und 
angeschlossenen Verbände. Als Einrichtung der Partei lieferte damit der SD die 
Grundlage für einen umfassenden Erfahrungsaustausch. Der SD beschränkte sich nicht 
auf die Unterrichtung der Führungsstellen über die gegnerischen Bestrebungen, 
sondern er unterrichtete darüber hinaus laufend umfassend über Entwicklung und 
Fehlentwicklung auf allen Arbeitsgebieten volklichen Lebens. Dieser planmäßige 
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Einsatz des Sicherheitsdienstes auf allen Lebensgebieten gab die Möglichkeit, aus allen 
Teilen des Reiches und aus allen Bevölkerungsschichten Wunsche und Anregungen 
zur unmittelbaren Kenntnis der obersten Reichsstellen zu bringen. Darüber hinaus 
erwuchs aus der sichtenden Arbeit des SD eine Fülle von positiven Anregungen fair die 
Arbeit der Partei. 

Wer mit ff -Obergruppenführer Heydrich zusammenarbeitete, hatte immer 
wieder helle Freude an seiner sportlich-soldatischen Haltung, an seinem umfassenden 
Wissen und seinem sicheren Urteil. 

Stets blieb er mit unbeirrbarer Härte auf der von ihm als weltanschaulich richtig 
erkannten Linie! So beweglich seine Methoden waren so zäh und stur blieb seine 
nationalsozialistische Haltung. Die Übernahme seiner Aufgaben bedeutet für ihn 
restlose Hingabe! 

Die NSDAP verlor mit Reinhard Heydrich einen ihrer Besten! 
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Programm des Staatsbegräbnisses 


Befehl für Trauerparade und Überführung des verstorbenen ff - 
Obergruppenführer und General der Polizei Heydrich 


1. Der Befehl des B.d.W. - SS B.u.M. vom 6.6.1942 ist aufgehoben. 

2. Die Trauerparade findet auf dem Ehrenhof der Burg am 7.6.1942 ab 18:00 Uhr 
statt. 

3. Ehrenwache : 

Die Ehrenwache wird abgelöst: 

a) Um 16:45 Uhr durch folgende engere Mitarbeiter des verstorbenen ff - 
Obergruppenführer: 

ff -Oberführer Dr. Six, 
ff -Oberführer Huber, 
ff -Standartenführer Dr. Geschke, 
ff -Standartenführer Dr. Ehlich, 
ff -Obersturmbannführer Schellenberg, 
ff -Sturmbannführer Dr. Ploetz, 
ff -Sturmbannführer Dr. Scheidler, 
ff -Hauptsturmführer Kluckhohn. 

Für etwaige Ersatzgestellung ist der B.d.S. verantwortlich. 

b) Um 17:15 Uhr durch folgende ff -Führer: 

ff -Obergruppenführer von Eberstein, 
ff -Obergruppenführer Hildebrandt, 
ff -Obergruppenführer von Woyrsch, 
ff -Obergruppenführer Lorenz, 
ff -Obergruppenführer Heißmeyer, 
ff -Gruppenführer Berckelmann, 

sowie zwei weitere ff -Obergruppen- oder Gruppenführer. 

Für Beorderung ist Adjutantur des Reichsprotektors verantwortlich. 

c) Um 17:50 Uhr durch folgende ff -Führer und Generale: 
aa) Rechts und links im vorderen Glied: 

die ff -Gruppenführer und Gen.Ltn.d.Pol.: 

Streckenbach und Nebe 
bb) Im 2. Glied: 

Gen.Ltn. von Prondzynski (Heer) 
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Gen.Major Bülowius (Luftwaffe) 
cc) Im 3. Glied: 

ff -Gruppenführer, Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. Jury, 
-Gruppenführer, Gauleiter Scheel 

oder die stellvertretenden Gauleiter Sudetenland und Niederdonau, 
dd) Im 4. Glied: 

ff -Brigadeführer und Generalmajor der Waffen-ff Hansen, 
ff -Brigadeführer und Generalmajor der Waffen-ff Bittrich. 

Für Beorderung oder Ersatzgestellung sind zuständig: 

Zu aa): B.d.S., 

Zu bb): der Wehrmachtsstandortkommandant, Oberst von Briesen, 

Zu cc): Parteiverbindungsstelle, 

Zu dd): B.d.W.-ff. 

d) Die zur Ehrenwache eingeteilten ff -Führer und Offiziere haben sich eine halbe 
Stunde vor Dienstbeginn im Thronsaal der Wohnung des Reichsprotektors 
einzufinden. 

e) Gleichzeitig mit der um 17:50 Uhr aufziehenden Ehrenwache ziehen ff - 
Oberführer Voß und ff -Obersturmbannführer Deutsch als Ordenkissen-Träger 
mit den Orden und Auszeichnungen des ff -Obergruppenführer Heydrich auf 
und stellen sich vor den Sarg. Die Ordenkissen sind rechtzeitig durch ff - 
Oberführer Voß von ff -Hauptsturmführer Kluckhohn (Adjutantur 
Reichsprotektor) anzufordern. 

Im Übrigen wird auf den beiden ff -Führern ergangenen Sonderbefehl 
verwiesen. 

f) Ebenfalls 17:50 Uhr ziehen auf: 

2 Btls.-Fahnen vor E-ff -,,D“ und 
1 Polizei-Standarte mit je 2 Offizieren. 

Die 3 Fahnen mit Begleitern haben sich 16:30 Uhr im Thron-Saal der Burg 
(Reichsprotektor-Wohnung) bei ff -Oberführer Voß zu melden. 

Die Gestellung erfolgt: 

aa) die Polizeistandarte durch B.d.O., 

bb) der ff -Fahnen durch Kdr.E-ff -,,D“, 

cc) die Fahnenoffiziere tragen weiße Stulpenhandschuhe. 

g) Regelung des gesamten Dienstes im Hofe der Burg und des Ehrendienstes am 
Sarge am 7.6.1942 ab 7:00 Uhr hat ff -Oberführer Voß. 

Einweisung an Ort und Stelle durch Kdr. ff -Wachbatl. Prag, ff - 
Obersturmbannführer Peter. 

h) Die unter Ziffer 3c) aufgeführte Ehrenwache versieht ihren Dienst von 
Aufziehen an bis auf dem Hauptbahnhof die Verladung des Sarges in den 
Waggon beendet ist. 
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i) Nach Verbringen des Sarges in den Eisenwaggon übernehmen 2 ff -Führer die 
Ehrenwache. Zwei weitere ff -Führer haben sich als Ablösung in 
Eisenbahnwaggon aufzuhalten. 

Ablösung regelt der dienstälteste ff -Führer. 

j) Nach Verlassen des Bahnhofes bis vor Eintreffen auf dem Anhalter Bahnhof 
erfolgt die Bewachung gemäß mündlich gegebener Anweisung. 

k) Nach Verlassen des Waggons in den Anhalter Bahnhof treten die 4 ff -Führer 
als Ehrenwache an und flankieren den Sarg auf dem Wege zur Lafette. 

Befehl bezügl. Ablösung dieser Ehrenwache ergeht über ff -Führungshauptamt 
Berlin. 

4. Sargträger : 

8 Unterführer, gestellt durch ff -Wachbatl. Prag, stehen unter Führung von ff - 
Hauptsturmführer Opificius ab 17:30 Uhr auf dem II. Burghof, an dem 
Durchgang zum Ehren hofbereit. 

Anmarsch auf LKW über Staubbrücke. 

Minutenprogramm für die Trauerfeierlichkeiten für den verstorbenen ff - 
Obergruppenführer und General der Polizei Heydrich am Sonntag, den 7 . Juni 
1942 


7:45 Uhr 

8:00 Uhr 


TRAUERFEIER AUF DER PRAGER BURG. 
IJ-ObergruppenfUhrer und General der Polizei Heydrich «ulgebahrl. 


Überführung des Sarges aus der „Reinhard-Heydrich-Halle“ der Burg auf 
den Katafalk, begleitet durch die Ehrenwache. 

Einlass der deutschen und tschechischen Bevölkerung zur letzten Ehrung 
in den Burghof. Niederlegung von Blumenspenden und Kränzen. 







16:45 Uhr 

17:15 Uhr 

17:00 Uhr 

17:15 Uhr 
17:40 Uhr 


Ablösung der Ehrenwache durch 8 ff -Führer, die engsten Mitarbeiter 
von ff -Obergruppenführer Heydrich. 


Ablösung der Ehrenwache durch die 
Obergruppenführer und 3 ff -Gruppenführer. 


bestimmten 6 ff 


Der Burghof wird für die Bevölkerung geschlossen. Der Vorplatz vor dem 
Burghof, der Burgstättenring, wird abgesperrt. 

Die geladenen Gäste können den Burghof betreten. 

Die Trauerparade steht auf dem Hradschiner Platz Front zur Burg. 



17:45 Uhr Die Aufstellung der Teilnehmer an der Gedenkfeier ist beendet. 

17:48 Uhr Eintreffen des Staatspräsidenten Dr. Hächa. 

17:50 Uhr Übernahme der Ehrenwache am Sarge durch 

a) ff -Gruppenführer und Generalleutnants der Polizei Streckenbach 
und Nebe, 

b) Generalleutnant von Prondzynski (Heer) und Generalmajor Bülowius 
(Luftwaffe) 

c) 2 Gauleiter oder die stellvertretenden Gauleiter von Sudetenland und 
Nieder-Donau 

d) ff -Brigadeführer und Generalmajore der Waffen-ff Bittrich und 
Hansen 

e) Die Ordenskissenträger, ff -Oberführer Voß und ff 
Obersturmbannführer Deutsch mit den Orden und Auszeichnungen 


50 


























17:55 Uhr 


17:59 Uhr 

18:00 Uhr 

18:15 Uhr 


von ff -Obergruppenführer Heydrich nehmen vor dem Sarge 
Aufstellung, 

f) 2 Fahnen von (E) ff -,,D“ und 1 Pol.-Standarte mit je 2 Fahnen- 
Offizieren nehmen hinter dem Sarg auf der Balustrade vor dem 
eisernen Kreuz Aufstellung u.zw. in der Mitte der PI.-Standarte, 
rechts und links daneben in gleicher Höhe je 1 ff -Fahne. 

Die Fahnen-Offz. der beiden ff -Fahnen und der Pol. Standarte 
nehmen rechts und links eine Stufe tiefer vor ihren Ehrenzeichen 
Aufstellung. 

Eintreffen der Familienangehörigen und der Verwandten von Heydrich. 
Es nehmen teil: 

die Kinder Klaus und Heider, 

die Mutter von Heydrich, 

die Bruder und die Schwester von Heydrich, 

der Vater von Frau Heydrich, 

der Vetter von Frau Heydrich, 

ein Onkel und eine Tante von Heydrich. 



Der Reichsführer-ff trifft vor der Burg ein. Die Trauerparade wird von ff - 
Gruppenführer Krüger gemeldet. 

Der Reichsführer steht auf seinem Platz vor dem Sarge. 

Die Trauerfeier beginnt. 

Musikstück: As-Dur-Sonate von Beethoven, gespielt von einem 
Musikkorps der Ordnungspolizei. 

Rede von S-Oberstgruppenführer Daluege. 
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18:35 Uhr 
18:45 Uhr 


18:50 Uhr 
18:55 Uhr 


19:05 Uhr 


Die Musik spielt das ff -Treuelied. 

Gedenkworte des RF-ff. 

Bei Niederlegung des Kranzes durch RF-ff wird das Lied vom guten 
Kameraden gespielt. Niederlegung der Blumensträuße durch die Kinder 
Heydrichs, während der Niederlegung des Kranzes schießt die Batterie 
Salut. Weitere Kranzniederlegungen rechts und links vom Sarg durch ff - 
Oberstgruppenführer Daluege, Staatssekretär Frank, Kränze des 
Reichssicherheitshauptamtes, des Heeres, der Luftwaffe, des 
Staatspräsidenten Dr. Hächa, der Protektoratsregierung. 

Nationalhymnen. 

Nach Beendigung der Nationalhymnen treten die Sargträger an den Sarg 
und nehmen den Sarg auf. Der Sarg wird durch den Mittelgang zu der 
vor dem Ehrentor aufgefahrenen Lafette getragen und dort befestigt. 

Es folgen dem Sarge bis vor die Lafette: 

Der Reichsführer-ff, die Familienangehörigen und das führende 
Ehrengefolge, das den Trauerzug begleitet. 

Während des Tragens des Sarges von dem Katafalk bis zur Lafette erweist 
die angetretene Trauerparade die militärische Ehrenbezeugung unter 
Spiel des Präsentiermarsches. Der Präsentiermarsch wird abgebrochen, 
wenn der RF-ff seinen zum Gruß erhobenen Arm senkt. Auf dem 
Burghof selbst formiert sich der Spielmannszug und der Musikzug der 
Ordnungspolizei schnellstens zum Trauermarsch vor dem rechten 
Eingangstor zum Burghof. 

Die Kranzträger nehmen die Kränze auf und formieren ihren 
Marschblock auf dem vorgeschriebenen Platz im Burghof. Die Polizei- 
Standarte setzt sich hinter die Kapelle der Ordnungspolizei auf dem 
Burghofe. 

Den Marschblock der Kranzträger beschließen die Träger mit dem 
Kranze des RF-ff und die Träger der Ordenskissen Heydrichs. Beim 
Trauermarsch selbst haben diese Trägergruppen untereinander und von 
den vor ihnen marschierenden oder folgenden Teilen des Trauerzuges 30 
Meter Abstand zu nehmen. 

Der Führer der Trauerparade gibt den Befehl zum Abmarsch des 
Trauerzuges. Die angetretenen Formationen sind so aufgestellt, dass sie 
an dem Sarge im Trauermarschtritt vorbeimarschieren. Die am rechten 
Burgtor aufgestellten Trauerzugsformationen, bestehend aus 
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Spielmannszug und Musikzug der Ordnungspolizei, Kranz RF -ff, 
Ordenskissenträger, gliedern sich vor der Ehrenkompanie der 
Ordnungspolizei in den Trauerzug ein. Der Spielmannszug und 
Musikzug der Ordnungspolizei spielt auf Befehl des ff -Gruf. Krüger zum 
Vorbeimarsch der Formationen vor der Lafette den Trauermarsch, der 
auch nicht beim Eingliedern in den Trauerzug unterbrochen wird. 

19:25 Uhr Das Trauergefolge schließt sich dem Lafettenwagen mit dem Sarg an in 
folgender Reihenfolge: 

erste Reihe: ff -Oberstgruppenführer Daluege, ff -Gruppenführer Frank. 

In Abstand von 5 Metern folgt in Sechserreihen das anwesende Höhere ff 
-Führerkorps. Diesem Führerblock folgen in 5 m Abstand die übrigen 
Ehrengäste, ihrem Dienstrange entsprechend. 



20:40 Uhr Ankunft der Trauerparade am Bahnhof. Die Ehrenformationen halten an 
der rechten Straßenseite, machen links um und grüßen zum letzten Male 
die vorbeifahrenden Lafette mit dem Sarg von Heydrich auf Befehl der 
Kompanieführer. Die Augen folgen dem Sarg. 

20:45 Uhr Der Sarg wird von der Lafette genommen unter Spiel des 
Präsentriermarsches durch den Spielmannszug und Musikzug der 
Waffen-ff, solange bis der Sarg in den Bahnhof hineingetragen ist. ff - 
Führerblock und namentlich bestimmte Trauergäste sowie die 
Kranzträger mit den Kränzen folgen. 
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20:50 Uhr Der Sarg wird im Sonderzug verladen. Ehren- und Begleitkommandos 
nehmen schnellstens ihre Plätze ein. Die Trauergäste, die noch den 
Bahnhof betreten haben, grüßen den Zug bei seiner Abfahrt unter Spiel 
des Musikstückes „Ich hatt‘ einen Kameraden“. 
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Liste der Teilnehmer aus dem 
Protektorat an dem Berliner Staatsakt 


1. Staatspräsiden Hächa und Sektionsschef v. Popelka 

2. Protektoratsregierung: 

Minister Krejci (Vorsitzender der Regierung), 
ff -Oberführer Minister Bortsch, 

Minister Bienert, 

Minister Hruby, 

Minister Kalfüss, 

Minister Kamenicky, 

Minister Moravec 

3. General Erminger, Kommandeur der Regierungstruppe 

4. General Toussaint, Wehrmachtsbevollmächtigter beim Reichsprotektor in Böhmen 
und Mähren (nebst Adjutant) 

5. ff -Brigadeführer v. Treuenfeld, Befehlshaber der Waffen-ff Böhmen und Mähren 
(nebst Adjutant) 

6. ff -Oberführer Voss, Kommandant des ff -Übungsplatzes Beneschau 

7. ff -Oberführer Opiänder, Führer des ff -Abschnittes röm. 39 (nebst 3 ff -Führern) 

8. ff -Sturmbannführer Jacobi, Leiter des SDM-Leitabschnittes Prag (nebst 15 
Angehörigen der Sicherheitspolizei und des SD) 

9. ff -Sturmbannführer Plötz, 1. Adjutant von ff -Obergruppenführer Heydrich (nebst 
3 ff -Führern aus dem Stabe von ff -Obergruppenführer Heydrich) 

10. Oberst Muntus, Chef des Stabes beim Befehlshaber der Ordnungspolizei (nebst 3 
Offizieren) 

11. Gauamtsleiter Schulte-Schomburg, Stellvertretender Leiter der 
Parteiverbindungsstelle beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren (nebst 
Geschäftsführer) 

12. Stab der Parteiverbindungsstelle sowie stellvertretende Gauleiter vom Gau 
Bayerische Ostmark, Niederdonau, Oberdonau und Sudetengau 

13. Kreisleiter Adamn, Prag 

14. Kreisleiter Letz, Iglau 

15. Hauptbannführer Zogelmann, Leiter der Befehlsstelle der Reichsjugendführung in 
Böhmen und Mähren 

16. Generaldirektor Adolf, Präsiden des Zentralverbandes der Industrie 

17. Generaldirektor Voß, Skoda-Werke, Pilsen 

18. Generalmusikdirektor Keilberth, Dirigent des Prager Deutschen 
Symphonieorchesters 

19. Professor Hönich, Leiter der Prager Deutschen Kunstakademie, 

20. Professor Vietze, Professor an der Prager Deutschen Kunstakademie, 
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21. Generalarbeitsführer Commichan, Führer des Arbeitsgaues röm. 38 (nebst 
Adjutant) 

22. Oberlandrat Freiherr v. Watter, Prag 

23. Primatorstellvertreter Professor Dr. Pfitzner, Prag 

24. Regierungskommissar Judex, Brünn 

25. Regierungskommissar Sturm, Pilsen 

26. Kurator Dr. Ehrlicher, Prag 

27. Kurator Regierungsdirektor Dr. Leitmeyer, Brünn 

28. ff -Standartenführer Professor Dr. Buntur, Rektor der Prager Deutschen 
Hochschulen 

29. Professor Dr. Kriso, Rektor der Brünner Deutschen techn. Hochschule 

30. Ladesvizepräsident Hände, Prag 

31. Landesbizepräsiden Schwabe, Brünn 

32. Ministerialdirigent Liebenow 

33. Ministerialdirigent Fuchs 

34. Ministerialrat Danco 

35. ff -Sturmbannführher Wolf 

36. ff -Hauptsturmführer Wolfram 

37. Oberfinanzpräsident Groß 

38. Oberlandesgerichstpräsident Bürlde 

39. Generalstaatsanwalt Gabriel 

40. Ministerialrat Kriesler 

41. ff -Oberführer Generalkonsul Gerlach, Vertreter des Auswärtigen Amtes beim 
Reichsprotektor in Böhmen und Mähren 

42. Oberstleutnant v. Clanner-Engelshofen, Verbindungsführer des NS- 
Reichskriegerbundes zum Reichsprotektor in Böhmen und Mähren 

43. Hauptschriftleiter Wannenmancher, „Neuer Tag“, Prag 

44 - ff -Obersturmbannführer Hauptschriftleiter Heiß, Volk- und Reich-Verlag, Prag 

45. Professor Dr. Dick, Prag, Bulowlca 

46. Professor Dr. Hohlbaum, Prag, Universitätsklinik 

47. Deutsche Rüstungsarbeiter (2) 

48. Deutsche Bauern (2) 

49. Tschechische Journalisten (5) 

50. Tschechische Rüstungsarbeiter (2) 

51. Tschechische Bauern (2) 


Schätzung: 99 Gäste 


Im Aufträge gez. Wolf 
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Eingeladene Gäste zu Trauerfeierlichkeiten im Mosaiksaal, Berlin, 9.6.1942 


Kartenverteilung: 

20 Karten für Hauptamt Ordnungspolizei, 

20 Karten für Reichsführer- ff persönlich 

100 Karten, davon 50 Stehplätze, für SD-Hauptamt 

100 Karte für Teilnehmer aus dem Protektorat, 

56 Karten für die ff -Obergruppenführer: von dem Bach 
(10 zur Reserve) Berkelmann 

Sepp Dietrich 

Frh.v.Eberstein 

Hausser 

Heißmeyer 

Hildebrandt, Rieh. 

Jeclceln 

Koppe 

Krüger 

Lorenz 

Mazuw 

Pohl 

Prützmann 

Rediess 

Reinhard 

Scharfe 

Schmauser 

Schmitt 

Erbprinz zu Waldeck 

Wolff 

v.Woyrsch 

ff -Gruppenführer: Berger 

Demelhuber 

Grawitz 

Greifelt 

Hennicke 

Hofmann 

Holzschuher 

Johst 

Jüttner 

Jung 
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Kaltenbrunner, Dr. 

Kaul 
Keppler 
Knoblauch 
Krüger 
Martin, Dr. 

Massow 

Meissner 

Oelhafen 

Pancke 

Petri 

Phleps 

Gunner 

Häuter 

Rösener 

Sachs 

Schlessmann 

Sporrenberg 

Taubert 

Turner 

Weinreich 

Zech 

ff -Brigadeführer : Korsemann 
Schneller 

12. Karten für Frauen der Höheren ff -Führer: Frau Daluege 

Frau v. Eberstein 
Frau Wolff 
Frau Lorenz 
Frau Krüger 
Frau Schmitt 
Frau Berger 
Frau Grawitz 
Frau Greifelt 
Frau Hofmann 
Frau Jüttner 
Frau Sachs 

10 Karten zur Reserve und zwar für: ff -Brif. Glatzel 

ff -Brif. Best 
ff -Obf. Kranefuss 
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II -Staf. Gotzelt 
II -Staf. Fegelein 
Frau Oberst Blümecke 
Oblt.d.Luftwaffe Rott 



Platzverteilung: 


Links 

1. Reihe: 

1. Staatspräsident Dr. Hächa 

2. Staatsminister Meissner 

3. Staatssekretär Frank 

4. Exzellenz Rosa 

2. Reihe: 

1. Sektionschef v. Popelka, Dr. 

2. General Toussaint 

3. Minister Krejci 

4. ff -Oberführer Minister Bertsch 

5. Minister Moravec 

6. Minister Bienert 

7. Minister Hruby 

8. Minister Kalfus 

3. Reihe: 

1. Minister Kamenitzky 

2. Dr. Pizutto 

3. General Erminger 

4. ff -Ogruf. Frh. v. Eberstein 

5. Frau v. Eberstein 

6. ff -Ogruf. Dietrich 

7. -10. SD 

11. ff -Ogruf. Hausser 

12. ff -Ogruf. Heißmeyer 

13. ff -Ogruf. Hildebrandt, Richard 

14. ff -Oruf. Jeclceln 

15. Dienstplatz 

4. Reihe: 

1. ff -Ogruf. Krüger 

2. Frau Krüger 

3. ff -Ogruf. Koppe 

4. ff -Ogruf. Berkelmann 

5. -12. SD und Ord.Pol. 

13. ff -Ogruf. v.d.Bach 

14. ff -Obruf. Mazuw 


SO 








5 .Reihe: 


15. fl -Ogruf. Pohl 


6. Reihe: 

1. fl -Ogruf. Prützmann 

2 .11 -Ogruf. Lorenz 

3. Frau Lorenz 

4 .11 -Ogruf. Rediess 

5.-12. SD und Ord.Pol. 

13 .11 -Ogruf. Wolff 

14. Frau Wolff 

15 .11 -Ogruf. Scharfe 

7. Reihe: 

1 .11 -Ogruf. Schmauser 

2. Frau Daluege 

3 .11 -Ogruf. v.Woyrsch 

4 .11 -Ogruf. Erbprinz zu Waldeck 

5.-12. SD und Ord.Pol. 

13. 11 -Ogruf. Schmitt 

14. Frau Schmitt 

15. General Reinhard 

1 .11 -Gruf. Berger 

2. Frau Berger 

3 .11 -Gruf. Demelhuber 

4 .11 -Gruf. Hennicke 

5.-12. SD und Ord.Pol. 

13 .11 -Gruf. v.Grawitz 

14. Frau v. Grawitz 

15. 11 -Gruf. Holzschuher 

6. Reihe: 


o. Reihe: 

1 .11 -Gruf. Johst 

2 .11 -Gruf. Jung 

3 .11 -Gruf. Greifelt 

4. Frau Greifelt 

5. -12. SD und Ord.Pol. 

13. 11 -Gruf. Hofmann 

14. Frau Hofmann 

15 .11 -Gruf. Dr. Kaltenbrunner 

1 .11 -Gruf. Keppler 

2 .11 -Gruf. Kaul 

3 .11 -Gruf. Knoblauch 
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io. Reihe: 


ii. Reihe: 


12.Reihe: 


13. Reihe: 


4. ff -Gruf. Jüttner 

5. Frau Jüttner 

6. -Gruf. Krüger, Walter 

7. -10. SD und Ord.Pol. 

11. ff -Gruf. Dr. Martin 

12. ff -Gruf. Meizsner 

13. ff -Gruf. Pancke 

14. ff -Gruf. Petri 

15. ff -Gruf. Phlepa 

1. ff -Gruf. Querner 

2. ff -Gruf. Rauter 

3. ff -Gruf. Rösener 

4. ff -Gruf. Sachs 

5. Frau Sachs 

6. ff -Gruf. Schlessmann 
11. für den RF-ff 

1. ff -Gruf. Sporrenberg 

2. ff -Gruf. Taubert 

3. ff -Gruf. Turner 

4. ff -Gruf. Weinreich 

5. ff -Gruf. Zech 

6. ff -Gruf.Korsemann 

7. -10. SD 

11. Frau Oberst Blümecke 

1. ff -Gruf. Schneller 

2. Gauamtsleiter Schulte-Schomburg 

3. -6. für 4 stellv. Gauleiter 
11. für den Reichsführer- ff 

1. ff -Brif. Best 

2. ff -Brif. Glatzel 

3. Oberreg. Rat Giess 

4. ff -Brif. v. Treuenfeld 

5. Oberregierungsrat Stuchlik 

6. ff -Obf. Gerlach 

7. -8. für den Reichsführer-ff 

9. Min.Dirigent Fuchs 

10. General-Arbeitsführer Commichau 


62 







11. Oberlandrat v.Wetter 

12. Hautbannführer Zoglmann 

13. ff -Obf. Opländer 

14. Oberst Monua 

14. Reihe: 

1. SS.Stubaf. Wolf 

2. Oberlandsgerichspräsident Bürckle 

3. Generalstaatsanwalt Gabriel 

4. Landesvizepräsident Naude 

5. für den Reichsführer-ff 

6. Landesvizepräsident Schwabe 

7. Ministerialrat Kireser 

8. Oberfinanzpräsident Gross 

9. für den Reichsführer-ff 

10. Ministerialrat Dankow 

11. Ministerial-Dirigent Liebenow 

12. Generaldirektor Vambersky 

13. Generaldirektor Staller 

14. für den Reichsführer-ff 

15. Dr. Meixner 

15. Reihe: 1. und 2-/2 deutsche Rüstungsarbeiter 

3. und 4-/2 deutsche Bauern 

5.-9. / tschechische Journalisten 

10. und 11. / 2 tschechische Rüstungsarbeiter 

12. und 13. / 2 Bauern 

14. und 15. für den Reichsführer-ff 

16. Reihe: 

1. Kreisleiter Adam 

2. Kreisleiter Latz 

3. Reg. Kommissar Judex 

4. für den Reichsführer-ff 

5. Reg. Kommissar Sturm 

6. ff -Obf. Voss 

7. ff -Obf. Kranzfuss 

8. ff -Staf. Fegelein 

9. ff -Staf. Potzelt 

10. für den Reichsführer-ff 

11. ff -Stubaf. Jakobi 

12. Generaldirektor Adolph 

13. Generaldirektor Voss 

14. Generalmusikdirektor Keilhorth 
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17- Reihe: 


15. ff -Staf. Dr. Buntru 


1. Dr. Kriesow 

2. Dr. Ehrlicher 

3. für den Reichsführer-ff 

4. Prof.Dr. Dick 

5. Prof. Dr. Hohlbaum 

6. Prof. Hönich 

7. Prof. Vietze 

8. Dr. Leitmeier 

9. Oberstleutnant v. Olsner-Engelsholfen 

10. ff -Ostubaf. Heiss 

11. Hauptschriftleiter Wannemacher 

12. Dr. Pfeifner 

13. ff -Stubaf. Kappler 

14. für den Reichsführer-ff 

15. ff -Hstuf. Wolfram 
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Arbeitsplan und Minutenprogramm zum Staatsbegräbnis des stellvertretenden 
Reichsprotektors ff - Obergruppenführer und General der Polizei Reinhard 

Heydrich 


Verteiler: 

Adjutantur des Führers (Brigadeführer Albrecht) 

2 

Präsidialkanzlei des Führers (ORR Berger) 

2 

Ministeramt RMVP 3 

Büro Staatssekretär Gutterer 2 

Stabsamt des Reichsmarschalls (Min.Dir. Gritzbach) 2 

Reichsführung SS - Pers. Stab 4 

Reichsführung SS 4 

Reichssicherheitshauptamt 10 

Hauptamt Ordnungspolizei 4 

Kommandoamt der Waffen-ff 4 

Parteikanzlei (Reichhauptamtsleiter Tießler) 2 

Reichspropagandaleitung 2 

Direktor Pro, RMVP 2 

Professor Benno von Arent 2 

OKW - Oberstleutnant Kretzschmer 2 

Wehrmachkommandantur Berlin 2 

Gau Berlin 2 

RPA Berlin 2 

Der Höhere ff - und Polizeiführer Berlin im Wehrkreis III 2 

Kommando der Schutzpolizei 2 

ff -Oberabschnitt Spree 2 

Reichssicherheitshauptamt (RR Schulz) 1 

Reichssicherheitsdienst (Krim. Rat Förster) 1 

Stapoleitstelle Berlin 1 

Reichsverkehrsministerium (Amtmann Otto) 1 

Vorstand Anhalter Bahnhof 1 

Reichsautozug „Deutschland“ 2 
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Staatskapelle Berlin 1 

Reichspostdirektion Berlin (Ob.Insp. Baumgarten) 1 

Abteilung DP 1 

Abteilung AP 1 

Abteilung Rundfunk 1 

Filmeinsatzstab - Obersturmbannführer Fangauf 2 

Bildeinsatzstab - ORR Kurzbein 2 

Rundfunkeinsatzstab - Sendeleiter Apitzsch 2 

Abteilung M 1 

Ministerialbürodirelctor 1 

Gruppenführer Krüger - Kommandoamt der Waffen-ff 1 

ff -Oberführer Schulz - Kommandoamt der Waffen -ff 1 

ff -Hauptsturmführer Krause - ff -Oberabschnitt Spree 1 

ff -Obersturmführer Dorrer - Kommandoamt der Waffen-ff 1 

Referent Reinhardt 1 

Hauptmann Giese 1 

Reichshauptstellenleiter Scheffler 1 
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I. Verteilung des Aufgabengebiete 


Gesamtleitung: Major d. Sch. Titel 
Verantwortlich für die Teilgebiete : 

1) Ankunft Anhalter Bahnhof und Überführung zum Prinz-Albrecht-Palais: 

Referent Reinhardt - RMVP - Tel. n oo 14 App. 2279 

2) Überführung von Prinz-Albrecht-Palais zum Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei: 
Hauptmann Giese - RMVP - Tel. 11 00 14 App. 3139 

3) Staatsakt im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei: 

Major d.Sch. Titel, RMVP - Tel. 11 00 14 App. 2594 

4) Marsch zum Invalidenfriedhof: 

Gauhauptstellenleiter Krause - RPA Berlin - Tel. 16 39 54 

5) Beisetzung auf dem Invalidenfriedhof: 

Hauptmann Giese - RMVP - Tel. 11 00 14 App. 3137 

6) Ausgestaltung: 

Prof. Benno von Arent - Tel. 80 65 29 

7) Lautsprecheranlage: 

SA-Gruppenführer Schäfer - Reichsautozug „Deutschland“ - Tel. 11 27 37 

8) Filmeinsatz: 

ff -Obersturmbannführer Fangauf- RMVP - Tel. 11 00 14, App. 2344 

9) Bildpresseeinsatz: 

Oberregierungsrat Kurzbein - RMVP - Tel. 11 00 14, App. 2309 

10) Rundfunkeinsatz: 

Sendeleiter Apitzach - RMVP - Tel. 11 00 14, App. 3002 

11) Einladungen und Platzordnung: 

Reichshauptstellenleiter Scheffler - RMVP - Tel. 11 00 14, App. 3189 

12) Standarten und Fahnen: 

ff -Hauptsturmführer Kranse: ff -Oberabschnitt Spree - Tel. 79 12 41 

13) Annahmestelle für Kränze: 

Ref. Reinhardt - RMVP - Tel. 1100 14, App. 2279 

14) Sargträger: 

ff -Obersturmführer Dorrer - Kommandoamt der Waffen-ff, Tel. 87 93 61 

15) Ehrenposten und Ordenskissenträger: 

ff -Oberführer Schulz - Reichssicherheitshauptamt - Tel. 12 00 38 

16) Trauerparade: 

ff -Gruppenführer Krüger - Kommandoamt der Waffen-ff, Tel. 87 93 61 

17) Trauer folge: 

Gauhauptstellenleiter Krause - RPA Berlin - Tel. 16 39 54 

18) Sicherheits- und Ordnungswesen: 

Der Höhere ff - und Polizeiführer Berlin im Wehrkreis III - Tel. 97 78 41 




TT. Ankunft Anhalter Bahnhof und Überführung zum Prinz-Albrecht-Palais 


Montag, den 8. luni 1942 


11:00 Uhr 
11:00 Uhr 

11:15 Uhr 

11.15 Uhr 

11:30 Uhr 


11:40 Uhr 
11:45 Uhr 


Die Ausgestaltungsarbeiten sind beendet. 

Absperrung des Bahnhofsvorplatzes ist beendet. Die Gehbahn vor dem 
Ausgang Fürstenzimmer muss in ganzer Breite frei sein. 

2 Kranzwagen der Firma Griensisen sind eingetroffen. Aufstellungsplatz 
nach mündlicher Weisung durch den Leitenden. 

Berichterstatter aller Sparten und der Technische Dienst haben die Plätze 
eingenommen. 

Die zur Einholung des toten ff -Obergruppenführers besonders 
bestimmten Persönlichkeiten sowie Gauleiter-Stellvertreter von Berlin, 
Stadtkommandant, Polizeipräsident, komm. Oberbürgermeister, ferner 
je 1 Obergruppen- oder Gruppenführer der Gliederungen der Bewegung 
einschl. Reichsarbeitsdienst sind im Fürstenzimmer des Anhalter 
Bahnhofs versammelt. Zugang unmittelbar vom Bahnhofsvorplatz. 

Im Fürstenzimmer ergeht an die Beteiligten mündliche Weisung über 
das Aufstellen auf dem Bahnsteig und das gesamte Zeremoniell. 

Eine Ehrenkompanie der Schutzpolizei mit Spielmannszug hat auf dem 
Bahnsteig Aufstellung genommen. 

Eine Ehrenkompanie mit Musik- und Spielmannszug der Waffen-ff hat 
auf dem Bahnhofsvorplatz Aufstellung genommen, desgleichen ein mot. 
Geleit der Waffen-ff in Kompaniestärke, desgleichen die zur Fahrt im 
mot. Geleit notwendigen Kübelsitzwagen für die ff -Obergruppen- und ff 
-Gruppenführer. Die Führer melden sich zwecks Einweisung bei dem 
Leitenden (Ref. Reinhardt) um 11 Uhr auf dem Bahnhofsvorplatz am 
Eingang zum Fürstenzimmer. 

Anmerkung : 

Für die Gestellung der vorerwähnten Kübelsitzwagen ist das 
Kommandoamt der Waffen-ff verantwortlich. 


11:55 Uhr Aufstellung der besonders bestimmten ff -Führer und führenden 
Persönlichkeiten ist beendet. 


12:00 Uhr Eintreffen des Sonderzuges. 

Anmerkung : 

Der Vorsteher des Anhalter Bahnhofs ist dafür verantwortlich, 
dass der Zug mit der Tür des Sargpackwagens durch die der Sarg 
getragen wird, an der Stelle zum Halten kommt, die in der 
Ortsbesichtigung am 6.6. bezeichnet wurde. 
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Sobald der Zug hält, nehmen die vom Reichssicherheitshautamt Berlin 
gestellten 6 Ehrenposten an beiden Seiten der Tür des Sargpackwagens 
Aufstellung. 

Das Ehrengeleit aus Prag, das in den beiden D-Zug-Personenwagen 
zwischen Lokomotive und Packwagen bereitgestellt ist, verlässt diese und 
nimmt vor ihnen hart an der Bahnsteigkante in einer Reihe Aufstellung, 
rechter Flügel Kuppelung zwischen Personenwagen und Packwagen. 

Die aus Prag mitgekommenen Sargträger haben sich bereits vor dem 
Halten des Zuges im Sargpackwagen bereitgestellt. 

Anmerkung : 

Der Vorsteher des Anhalter Bahnhofs veranlasst Öffnen der 
Sargpackwagentür sofort beim Halten des Zuges. Personal im 
Dienstanzug der Reichsbahn. 

Nach dem Öffnen der Tür treten die Ehrenposten aus Prag zur Seite; sie 
verbleiben im Packwagen. 

Herantreten der Sargträger, Aufheben des Sarges und Heraustragen. 

Die neuen Ehrenposten aus Berlin marschieren in Doppelreihe vor dem 

Sarg. 

Von Sichtbarwerden des Sarges auf dem Bahnsteig bis Abgang durch das 
Fürstenzimmer Präsentieren der Ehrenkompanie und Trommelwirbel. 

Sobald der Sarg am rechten Flügel der in 3 Reihen aufgestellten ff - 
Führer und der führenden Persönlichkeiten angelangt ist, machen diese 
rechts um und folgen dem Sarg. 

Vom Sichtbarwerden des Sarges auf dem Bahnhofsvorplatz bis zur 
Abfahrt des Trauerkonduktes Präsentieren der Ehrenkompanie und 
Präsentiermarsch. 

Die für die Fahrt zum Prinz-Albrecht-Palais bestimmten ff - 
Obergruppenführer und ff -Gruppenführer begeben sich sofort zu den 
Kübelsitzwagen, die hinter der Sarggeschützlafette stehen. Die übrigen 
Persönlichkeiten nehmen auf der Gehbahn in Höhe der Sargschützlafette 
Aufstellung. 

Die Ehrenposten begeben sich zu den 2 Kübelsitzwagen, die vor der 
Sarggeschützlafette stehen. 

Nach festmachen des Sarges Aufsitzen der Sargträger. 

Danach Anfahrt des mot. Geleits. 

Marschfolge : 

Wagen des Kompaniechefs, 

V2 mot. Kompanie, 
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2 Kübelsitzwagen für die Ehrenposten, 

Sarggeschützlafette, 

Wagen des Reichsführers-ff, 

Kübelsitzwagen der ff -Obergruppenführer und ff -Gruppenführer 
(2 Fahrzeuge nebeneinander), 

V2 mot. Kompanie, 

Polizeischlusswagen. 

Fahrweg des mot. Geleits : Saarlandstraße - Prinz-Albrecht-Straße (vorbei 
am Dienstgebäude des Geheimen Staatspolizeiamtes) - Wilhelmstraße 
zum Prinz-Albrecht-Palais, Wilhelmstraße 102 (1,2 km). 

Auf vorgenannter Strecke lichtes Spalier der Sicherheitspolizei und der 
Ordnungspolizei. 

Anmerkung : 

Die in dem Sonderzug aus Prag mitgekommenen Kränze werden 
mit den beiden Kranzwagen der Firma Grieneisen so zum Prinz- 
Albrecht-Palais nachgeführt, dass sie etwa V2 Stunde nach erfolgter 
Aufbahrung eintreffen. 

Gegen 

12:15 Uhr Eintreffen des mot. Geleits vor dem Prinz-Albrecht-Palais. 

Vor dem Prinz-Albrecht-Palais mit Front zu diesem eine Ehrenkompanie 
Waffen-ff mit Spielmannzug, Mitte der Kompanie vor der nördlichen 
Auffahrt. 

Die Sarggeschützlafette hält auf der Wilhelmstr. vor der nördlichen 
Auffahrt. 

Kurz vor dem Eintreffen der Sarggeschützlafette Präsentieren und 
Trommelwirbel bis der Sarg in das Prinz-Albrecht-Palais getragen ist. 

Anmerkung : 

Auf der Gehbahn vor dem Prinz-Albrecht-Palais, und zwar 
zwischen den beiden Auffahrten, 60 Führer des 
Reichssicherheitshauptamtes in 3-er Reihe. 

An den Außenseiten der Auffahrten des Vorplatzes zum Prinz- 
Albrecht-Palais lichtes Ehrenspalier des 

Reichssicherheitshauptamtes in der Haltung der Ehrenwachen am 
Königlichen Platz. 


Sofort nach Anhalten des mot. Geleits treten Sargträger und Ehrenposten 
zur Sarggeschützlafette. Abheben des Sarges und Tragen über die 
nördliche Durchfahrt zum Konferenzsaal des Prinz-Albrecht-Palais. 

Unmittelbar dem Sarg folgend (in 3-er Reihe) 
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Reichsführer SS, ff -Oberstgruppenführer, ff -Obergruppenführer 
und ff -Gruppenführer aus dem mot. Geleit, 

60 ff - Führer des Reichssicherheitshauptamtes vor der Gehbahn 

aus. 

Niedersetzen des Sarges auf den Katafalk im Konferenzsaal. 

Abtreten der Sargträger. 

Die Ehrenposten nehmen an beiden Seiten des Sarges Aufstellung. Nach 
kurzem Verweilen verlassen Reichsführer-ff und ff -Führer den 
Konferenzsaal. 



Danach Abrücken der Ehrenkompanie und der mot. Kompanie. 

III. Überführung vom Prinz-Albrecht-Palais zum Mosaiksaal der Neuen 

Reichskanzlei 


Dienstag, den q. luni 1042 

12:50 Uhr Auf der Wilhelmstr. vor dem Prinz-Albrecht-Palais 1 Ehrenkompanie der 
Waffen-ff mit Musik und Spielmannszug. Aufstellung wie am Vortage. 

Desgleichen 1 mot. Geleit der Waffen-ff in Kompaniestärke, 
Marschrichtung zum Wilhelmplatz. 

12:55 Uhr Ehrengeleit des Reichssicherheitshauptamtes hat im Vorraum des 
Konferenzsaales Aufstellung genommen. Desgleichen die Sargträger. 

13:00 Uhr Heraustragen des Sarges. 

Die Ehrenposten marschieren dem Sarg vorauf. Das Ehrengeleit des 
Reichssicherheitshauptamtes folgt dem Sarg und nimmt auf der Gehbahn 
in Höhe der Sarggeschützlafette in 3-er Reihe Aufstellung. 
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Die Ehrenposten begeben sich sofort zu den beiden Kübelsitzwagen vor 
der Sarggeschützlafette. 

Nach Festmachen des Sarges Aufsitzen der Sargträger. 

Abfahrt des mot. Geleits. 

Von Sichtbarwerden des Sarges beim Heraustragen bis zur Abfahrt 
präsentiert Ehrenkompanie. Präsentiermarsch. 

Marschfolge des mot. Geleits: 

Wagen des Kompaniechefs, 

V2 mot. Kompanie, 

2 Kübelsitzwagen, 

Sarggeschützlafette, 

V2 mot. Kompanie, 

Polizeischlusswagen. 

13:00 Uhr Auf der Gehbahn südlich der Durchfahrt zum Ehrenhof haben 30 höhere 
ff -Führer der Reichsführung SS Aufstellung genommen. 

13:05 Uhr Eintreffen des mot. Geleits vor der Reichskanzlei. 

Die Sarggeschützlafette hält auf der Wilhelmstr. in Höhe der Durchfahrt 
zum Ehrenhof. 

Nach Anhalten treten Ehrenposten und Sargträger zur 
Sarggeschützlafette. 

Abheben des Sarges und Tragen über den Ehrenhof zum Mosaiksaal. 

Das auf der Gehbahn aufgestellte Ehrengeleit der Reichsführung SS folgt 
dem Sarg in 3-er Reihe. 

Auf dem Ehrenhof eine Ehrenkompanie der Waffen- ff mit 
Spielmannszug. (Aufstellung 12:55 Uhr beendet). 

Präsentieren und Trommelwirbel vom Erschienen des Sarges bis dieser in 
Mosaiksaal außer Sicht gekommen ist. 

Absetzen des Sarges auf dem Katafalk im Mosaiksaal. 

Nach kurzem Verweilen verlässt das Ehrengeleit der Reichsführung- ff 
den Mosaiksaal. 

Danach Aufziehen von 8 Ehrenposten, und zwar (Stabsoffizieren und 
Gleichrangige) 

2 SD 

Je 1 Kriegsmarine und Luftwaffe 


72 


2 Partei 


2 Waffen-f| 

Gleichzeitig Aufziehen der Ordenskissenträger. 


IV. Staatsakt im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei 

Dienstag, den o, Tuni 1942, 

Ausgestaltung : 

Der Mosaiksaal ist zu bestuhlen; 1. Reihe beiderseits des Mittelganges besondere 
Stühle. 

Ohne die 1. Reihe auf der rechten Seite 395 und auf der linken Seite 228 Plätze. An der 
üblichen Stelle im Mosaiksaal Platz für das Orchester mit 70 Stühlen. 

Die Ausgestaltung des Podiums erfolgt in der üblichen Weise. 

Flammenschalen an beiden Seiten des Katafalks. 

22 Fahnen an der Kopfseite des Katafalks, und zwar 3 Fahnen Waffen-ff, je eine Fahne 
Luftwaffe, Heer und Kriegsmarine, 1 Standarte und 3 Fahnen der Polizei. Im übrigen 
Standarte und Fahnen der ff -Fahnen werden nicht angestrahlt. 

An der rechten Seite des Podiums Ständer für den Führerkranz. 

Aufnahmestellen für Bild und Film an den üblichen Stellen. 

Die Herrichtung des Mosaiksaales muss am q.6. bis 11:30 Uhr beendet sein. 

Es sind ausreichend Reinemachefrauen bereit zu halten, um nach dem Hereintragen 
der Kränze das Podium zu säubern. 

Die Laufsprecheranlage muss um 12:00 Uhr betriebsfähig sein. Desgleichen die etwa 
notwendigen Beleuchtungsanlagen für Bild und Film. 


9:00- 

12:00 Uhr Entgegennahme von Kranzspenden an der Freitreppe zum Mosaiksaal. 
Anmerkung : 

Zu dem Leitenden tritt je ein Angehöriger der Reichsführung SS 
und der Parteikanzlei. Meldung 10:00 Uhr an der Freitreppe des 
Mosaiksaales. 

Reichssicherheitshauptamt stellt 20 Mann zur Unterstützung 
(Verpflegung mitgeben). Meldung 9.6., 9:00 Uhr beim Leitenden 
an der Freitreppe des Mosaiksaales (Mütze, Stahlhelm 
mitgebracht). 

Die abgegebenen Kränze sind in ein Verzeichnis aufzunehmen. 
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Um 12:00 Uhr werden durch den Leitenden folgende Kränze 
bestimmt: 


12:00 Uhr 

a. ) 15 Kränze (höchstens), die in der Nähe des Katafalks 

niedergelegt und später im Trauerkondukt getragen werden. 

b. ) Außer den Kränzen zu a) weitere Kränze bis zur Gesamtzahl 

von 34, die am Fuße der Freitreppe im Ehrenhof aufgestellt 
werden und den aus dem Mosaiksaal kommenden 
voraufmarschieren. 

Firma Grieneisen stellt 2 Kranzwagen für den Transport von 

Kränzen zum Invalidenfriedhof. Meldung um 10:00 Uhr auf dem 

Ehrenhof. Alle Kränze, die nicht für die Mitführung im 
Trauerkondukt in Frage kommen, werden sofort zum 
Invalidenfriedhof gefahren. 

Reichssicherheitshauptamt stellt weitere 60 Kranzträger im 

Stahlhelm (Mütze mitbringen). 

Meldung beim Leitenden an der Freitreppe des Mosaiksaales 
(Männer müssen verpflegt sein). 

12:00 Uhr 

ff -Oberabschnitt Spree stellt 100 ff -Männer für Absperrzwecke. 

Meldung bei Referent Reinhardt an der Freitreppe des 
Mosaiksaales. 

13:40 Uhr 

Anmerkung: 

Aufstellung und Tätigkeit der Kranzträger und der 
Absperrung während des Staatsaktes ist zu üben. Üben 
muss 12:45 Uhr beendet sein. 

Eintreffen der Staatskapelle. 

U :45 - 


14:00 Uhr 

Mikrofonprobe der Staatskapelle. 

14:00 Uhr 

Der Technische Dienst einschl. Berichterstattung hat die Plätze 
eingenommen. 

14:00 Uhr 

Kranz- und Sargträger haben an befohlener Stelle Aufstellung 
genommen. 

14:00 Uhr 

Der Kranz des Führers wird im Vorraum des Mosaiksaales 
aufgestellt. Dazu 2 ff -Führer der Leibstandarte SS „Adolf Hitler“. 

14:00 Uhr 

Aufstellung der Standarten und Fahnen und des 
Ordenskissenträgers ist beendet. 

14:10 Uhr 

Die Beleuchtung im Mosaiksaal wird eingeschaltet. 

14:15 Uhr 

Einlassbeginn. 
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EINLASSKARTE 


ZUM STAATSBEGRÄBNIS DES STELLVERTRETENDEN 
REICHSPROTEKTORS ^-OBERGRUPPENFÜHRER UND 
GENERAL DER POLIZEI 

REINHARD HEYDRICH 

im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei am Dienstag, dem 9. Juni 1942 


für_ 


Reihe 


Die Plätze müssen bis 14.45 Uhr eingenommen sein 
JL -links Platz Nr 


Anme rkungi 

I I. Nur gültig in Verbindung mit einem amtlichen Lichtbildausweis 
X Anfahrt nur Uber WilhelmstraBe aus Richtung Unter den Linden 


Anmerkung : 

Es sind eingeladen: 

Reichsminister, Reichsleiter, Staatssekretäre, 

Reichsstatthalter, Gauleiter, Generale, bei Partei und 
Gliederungen gleichrangig; ferner ein Personenkreis des 
Protektorats und der SS, der vom Reichsfuhrer bestimmt 
ist. 

Plätze für die Ehrengäste aus der Liste der Reichsregierung 
auf der rechten Seite, die übrigen in der Hauptsache auf der 
linken Seite, der Rest auf den letzten Reihen der rechten 
Seite. 

Eine Vorfahrt in den Ehrenhof findet nicht statt. Aussteigen 
in Höhe der Durchfahrt zum Ehrenhof. 

Die Eingeladenen haben mit der Einlasskarte eine 
Mittelung erhalten, dass die Einfahrt nur über die 
Wilhelmstr. aus Richtung Unter den Linden erfolgen darf. 
Die Fahrzeuge parken auf der Südseite des 
Wilhelmsplatzes. 

Für Persönlichkeiten, die im Trauergefolge zum 
Invalidenfriedhof marschieren, sind die Fahrzeuge nach 
dorthin nachzuziehen. Die übrigen Beteiligten am Staatsakt 
besteigen die Fahrzeuge nach Beendigung des Staatsaktes 
auf dem Parkplatz. 

Der Reichssicherheitsdienst sorgt für zuverlässige 
Kartenkontrolle an der Toreinfahrt und ein zweites Mal am 
Eingang zum Mosaiksaal. Zum Eintritt berechtigen nur 
besondere Einlasskarten und diese wiederum nur in 
Verbindung mit einem amtlichen Lichtbildausweis. 
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Für die Platzanweisung sorgt das Repräsentationsreferat 
des RMVP. Zu diesem treten je 2 ff -Führer der 
Reichsführung SS und des Reichssicherheitshauptamte. 
Meldung zwecks Einweisung am 9.6., 9:00 Uhr im 
Mosaiksaal bei Reichshauptstellenleiter Scheffler. 

Die endgültige Platzanweisung ist bis Montag, 8.6., 18:00 
Uhr aufzustellen. 

14:50 Uhr Letzter Wechsel der Standarten- und Fahnenträger, der Ehrenposten und 
Ordenskissenträger. 

14:50 Uhr Der Kranz des Führers wird durch 2 Offiziere des 
Führerbegleitkommandos aus dem Vorraum in den Mosaiksaal 
getragen und auf der rechten Seite des Podiums aufgestellt. 

Anmerkung : 

Die beiden Offiziere der Leibstandarte, die neben dem 
Führerkranz im Vorraum standen, treten zu den Kranzträgern in 
der Nähe des Podiums, die für den Marsch zum Invalidenfriedhof 
vorgesehen sind. 

Die für den Führerkranz weiterhin benötigten 6 Kranzträger 
(gleichfalls zu stellen durch Leibstandarte SS „Adolf Hitler“) 
nehmen im Vorraum des Mosaiksaales Aufstellung und treten 
zum Führerlcranz, wenn dieser vor dem Sarg herausgetragen wird. 
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14:55 Uhr 


15:00 Uhr 


Danach 

Danach 


Danach 


Danach 

Danach 


Brigadeführer Gebhardt trifft im Kraftwagen mit den beiden Söhnen des 
toten ff -Obergruppenführers und der begleitenden Frau Trenkley an der 
Freitreppe des Mosaiksaales ein und geleitet sie zum Platz im Mosaiksaal. 

Eintreffen des Führers, der vom Reichsführer SS begleitet wird. 


Beginn des Staatsaktes: 

Trauermusik aus „Götterdämmerung“ von Richard Wagner, gespielt von 
der Staatskapelle unter Leitung von Professor Heger (12 Minuten). 

Gedenkrede des Reichsführers SS. 

Der Führer legt einen Kranz nieder. 

Die Staatskapelle spielt „Ich hatt‘ einen Kameraden“, 1 Strophe, 
übergehend in Nationalhymnen. 

Anmerkung : 

Beim Beginn des Horst-Wessel-Liedes rückt die Absperrung in der 
üblichen Weise in den Mittelgang des Mosaiksaales vor. 

Der Führer wendet sich an die Söhne des toten ff -Obergruppenführers. 



Der Führer verlässt den Staatsakt. 

Herantreten der Kranzträger und der Sargträger. 

Aufnehmen der Kränze. 

Aufmarsch der Standarten und Fahnen. 

Anmerkung : 

Die Truppenfahnen, die Standarte und die Fahnen der Polizei 
rücken zur Trauerparade ein, die Standarten und Fahnen der 
Allgemeinen SS zu ihrem Marschblock. 
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Den Fahnen schließen sich die Kranzträger an, am Schluss der Kranz des 
Führers, dahinter der Ordenskissenträger. Die Ehrenposten setzen sich 
im Mosaiksaal vor den Sarg und flankieren diesen ab Ehrenhof. 

Aufheben des Sarges bereits bevor die letzten Kranzträger das Podium 
verlassen und sofort Anschluss nehmen. 

Die Söhne des toten ff -Obergruppenführers folgen unmittelbar dem 

Sobald der Sarg aufgehoben ist, spielt die Staatskapelle den 
Trauermarsch aus „Eroica“ von Ludwig van Beethoven. Abbrechen, 
sobald der Block der SS den Mosaiksaal verlassen hat. 

Anmerkung : 

In der Vorhalle des Mosaiksaales werden die Söhne des toten ff - 
Obergruppenführers in Begleitung von ff -Brigadeführer Gebhardt 
und Frau Trenkley nach links abgeleitet. (Frühstückssaal). Die 
weitere Betreuung übernimmt ff -Brigadeführer Gebhardt. 

Die Teilnehmer am Staatsakt, die mit zum Invalidenfriedhof 
marschieren, folgen dem Sarg. Die Absperrung sorgt dafür, dass das 
Aufschließen nach Rand und Sitzordnung erfolgt. 

Die Teilnehmer am Staatsakt, die dem Verstorbenen nicht das Geleit 
zum Invalidenfriedhof geben, verweilen zunächst auf ihren Plätzen. Nach 
einer durch die Leitung ergehenden Aufforderung begeben sie sich über 
den Ehrenhof auf die Gehbahn der Wilhelmstr., um von dort aus dem 
toten ff -Obergruppenführer den letzten Gruß zu erweisen. 

Beim Erscheinen des Sarges an der Freitreppe des Mosaiksaales 
präsentiert die Wache. Schlagen der Trommeln bis der Sarg die 
Tordurchfahrt zur Wilhelmstr. passiert hat. 

Anmerkung : 

Sofort nach Beginn des Staatsaktes nimmt der ff -Wachzug vor 
der Freitreppe zum Mosaiksaal an der üblichen Stelle Aufstellung. 

Anschließend in Breite der beiden Durchfahrten ein lichtes 
Ehrenspalier der Waffen-ff. Die Männer stehen in der Haltung der 
Ehrenwachen am Königlichen Platz (Blick geradeaus). Gestellung 
veranlasst Kommandoamt der Waffen-ff. 

Bei Sichtbarwerden des Sarges in der Durchfahrt des Ehrenhofs 
präsentiert die Trauerparade. Trommelwirbel. 

Festmachen des Sarges. 

Sargträger und Ehrenposten nehmen beiderseits der mit 6 Pferden 
bespannten Sarggeschützlafette Aufstellung. 
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V. Marsch zum Invalidenfriedhof 

Trauerparade und Trauergeleit - zugleich Marschfolge: 

Kommandeur der Trauerparade (General der Waffen-#) 
Musik und Spielmannzug der Waffen-# 

Fahnenblock 

3 Kompanien der Waffen-# 

1 Kompanie Heer 
1 Kompanie Kriegsmarine 
l Kompanie Schutzpolizei 
l Flak-Batterie 

i Musik- und Spielmannzug der Luftwaffe. 

Kranzträger (30 Kränze in Doppelreihe) 

10 Schritt Abstand Kranz des Reichsführers SS 
5 Schritt Abstand Kranz des Reichsmarschalls 
10 Schritt Abstand Kranz des Führers 
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io Schritt Abstand Ordenskissenträger 
1 Schritt Abstand Spitze der Sarggeschützlafette 

Sarggeschützlafette 

Reichsführer SS 

Feldmarschälle 

Reichsminister 

Reichsleiter 

Staatssekretäre 

Reichsstatthalter 

Gauleiter 

Block der ff -Führer 
Abordnung des Protektorats 
Generale und Admirale der Wehrmacht 
Sonstige Trauergefolge 

Musik und Spielmannszug der Allgemeinen SS 
Marschblock der Allgemeinen SS (120 Mann) 

Anmerkung : 

Marsch in 6-er Reihe. 

Aufstellung der Trauerparade ist um 15:15 Uhr beendet. Desgleichen die 
des Marschblocks der SS in der Voßstr., Spitze Wilhelmsplatz. Vor dem ff 
-Marschblock Musik- und Spielmannszug der Allgemeinen SS. 

Kommandoamt der Waffen-ff stellt Ablaufoffizier. 

Gegen 

15:45 Uhr Antreten der Trauerparade. 

Marschweg : 

Wilhelmstraße - Neue Wilhelmstraße - Marschallbrücke - Luisenstraße 
- Neues Tor - Invalidenstraße - Scharnhorststraße - Invalidenfriedhof (3 
km) 
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Die Musikkapellen spielen während des Marsches zum Invalidenfriedhof 
abwechselnd folgende Musikstücke: 

Trauermarsch von Chopin 

Trauermarsch aus der „Eroica“ von L.v.Beethoven 
Trauermarsch von Lüdecke 

Trauermarsch über das Lied „Ich hatt‘ einen Kameraden“ 
Anmerkung : 

Spalierbildung beiderseits der Marschstrecke veranlasst Gauleitung 

Berlin. 


Freizuhalten ist der Raum vor der Alten Reichskanzlei. Hier erfolgt 
Aufstellung von Teilnehmern am Staatsakt. Vor dem Gebäude des 
Auswärtigen Amtes in entsprechendem Abstand von der Alten 
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Reichskanzlei ist Publikum auszulassen unter Freilassung einer Einfahrt 
und eines Ausganges zum Auswärtigen Amt. 


VI. Beisetzung auf dem Invalidenfriedhof: 


Gegen 

16:30 Uhr Eintreffen der Trauerparade vor dem Invalidenfriedhof. Sie hält, sobald 
die Spitze in Höhe des Friedhofeinganges angelangt ist und nimmt Front 
zum Friedhof. 

Die Standarte und die 3 Fahnen der Polizei rücken auf den Friedhof zur 
Grabstelle. 

Kranz- und Ordenskissenträger marschieren an der Trauerparade vorbei 
auf den Friedhof und verhalten dort, bis der Sarg aufschließt. 

Die Standarten und die Fahnen aus dem Marschblock der Allgemeinen 
SS schwenken vor Erreichen des Invalidenfriedhofs aus und erreichen 
durch einen südlichen Eingang des Invalidenfriedhofes die Grabstelle 
und nehmen dort mit der Standarte und den 3 Fahnen der Polizei an 
befohlener Stelle Aufstellung. 

Die Lafette hält vor dem Friedhofseingang. 

Abnehmen des Sarges und Tragen zur Grabstelle. 

Das Trauergefolge schließt sich an. 

An der Gruft Aufsetzen des Sarges und Niederlassen in die Gruft durch 
die Sargträger der Wehrmacht. Trommelwirbel, bis die Sargträger 
zurücktreten. 

Anmerkung : 

Kommandoamt der Waffen-ff veranlasst Unterweisung der 
Sargträger über das Versenken des Sarges. 

Ein Musik- und Spielmannszug der Schutzpolizei hat um 16:00 
Uhr in der Nähe der Gruft Aufstellung genommen. Desgleichen 
eine Salutkompanie, gestellt von der Wehrmachtkommandantur 
Berlin. 
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Nach dem Abtreten der Sargträger nehmen die Ehrenposten an beiden 
Seiten der Gruft Aufstellung. 

Danach Abschiedsworte eines hohen ff -Führers. 



Danach ff -Treuelied, 1. Strophe 

Danach „Ich hatte einen Kameraden“. 1. Strophe übergehend in Nationalhymnen. 

Mit dem Einsetzen des Liedes vom guten Kameraden 3 Salven der 
Salutkompanie. 

Ende. 
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